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Die Konſervativen und die Nachlaßſteuer.

Daß Fürſt Bülow in ſeiner Rede im Abge
ordnetenhauſe die Konſervativen nicht zur Nach
laßſteuer bekehrt, ſie auch nicht durch die unglück
ſelige Jnausſichtnahme etwaiger neuer Maßnahmen
gegen die Sozialdemokratie herumbekommen hat, das
iſt jetzt völlig offenbar geworden, nachdem Herr
v. Oldenburg in Weſtpreußen, nachdem „Kreuz
Ztg.“, „Deutſche Tagesztg.“ und „Konſervative
Korreſpondenz und im Landtage der Abgeordnete
v. ArnimZüſedom klipp und klar ihre Unzufrieden
heit über die Bülowſche Rede zum Ausdruck gebracht
haben. Die Situation hat ſich demnach nicht ge
beſſert, ſondern weſentlich verſchärft. Wir befinden
uns unverſehens wieder mitten in einer Kriſis.

Auch die Pommerſche Landwirtſchafts
kammer, die am Mittwoch in Stettin zuſammen
trat, lehnte, obwohl ſie noch unter dem Eindruck der
Bülowſchen Mahnungen ſtehen mußte, die Nachlaß
ſteuer mit Nonchalence, ja mit einer unverkennbaren
Brüskierung der Staatsregierung ab. Ganz außer
halb der Tagesordnung teilte der Vorſitzende der
Kammer, der Reichstagsabgeordnete Graf von
Schwerin-Löwitz, mit, daß eine Reſolution
von Braunſchweig und Genoſſen eingegangen ſei,
dahingehend:

„Die Vollverſammlung der Landwirtſchafts
kammer für Pommern erklärt, daß die geplante
Nachlaßſteuer einen unheilvollen Schaden auf
den bäuerlichen Beſitzſtand der Provinz ausüben
werde, und bittet den Vorſtand, alle geſetzlichen
Mittel zu ergreifen, um die Einführung der Nachlaß
ſteuer zu verhindern.“

Hierzu bemerkte der Vorſitzende noch, daß ein
ſolcher Antrag nur als Eingabe an den Landwirt
ſchaftsminiſter behandelt werden dürfe. Es werde
aber nicht ſchaden, wenn die Kammer die Eingabe des
Vorftandes durch Annahme der Reſolution unterſtütze.

Die Reſolution wurde dann einſtimmig ange
nommen. Nachher ergriff der Oberpräſident

das Wort und erklärte, daß er durch die Einbringung
der Reſolution überraſcht worden ſei und daß es ihm
zweifelhaft erſcheine, ob die Beſchlußfaſſung im
Rahmen der geſetzlichen Befugniſſe liege. Graf
Schwerin erklärte aber kühl, daß man ſich für be
rechtigt gehalten habe. Und damit war die Sache
erledigt.

Hier iſt ein Affront gegen die Politik Bülows vor
genommen worden, der ſicheriich nicht ohne Folgen
bleiben wird. Die Freiſinnigen können der Ent
wicklung der Dinge mit gutem Gewiſſen entgegenſehen.

Eine heitere Lektüre
iſt in unſerer ernſten Zeit als Abwechslung ſehr nütz
lich. Darum regiſtrieren wir mit Vergnügen einen
ſchwungvollen Dithyrambos auf den Bund
der Landwirte und ſeine Provinzial Verſammlung in
Kiel, den wir in der „Oſtholſteiniſchen Ztg.“ finden.
In dieſem Opus wird von der germaniſchen Mytho
logie, von der Walpurga mit dem Ahrenbüſchel aus
gegangen, mit dem ſie die Dämonen der Winterszeit
verſcheucht, und dann heißt es hochpoetiſch:

„Wie über das Firmament bei Tagesanbruch die
erſten Sonnenſtrahlen hinhuſchen, erſt ſchüchtern,
dann dreiſter, bis allmählich die liebe Sonne in
voller Glut ihre Segen bringenden Strahlen auf Feld
und Flur hernieder ſenkt, ſo ſind Werden und
Wirkendes Bundes derLandwirtegeweſen.“

Dann wird das Wachſen, Blühen und Gedeihen
des Bundes in farbenfrohen Bildern dargeſtellt, worauf
zur aktuellen Politik übergegangen wird

„Schon wieder regen ſich die finſteren Gewalten,
die mittels ſteuertechniſchen Fehlers eine Ab
gabe von dem Mittelſtand durch die parla
mentariſche Sanktionierung er zwingen, welche die
AxtandieWurzeldes deutſchen Familien
lebens legen wollen, um durch eine Beſteuerung
des Nachlaſſes der heiligen Bande der Familie
zu lockern, ſie zu zerſprengen und zu zerreißen.
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„Das Volk ſt richt erSturm der Entrüſtung ob eines Anſinnens, das ſeiner
ganzen Natur nach im höchſten Maße undeutſch
iſt. Hoch und heilig ſtand die Familie der Germanen
da, und kein einziger durfte es wagen, frevelhaft in
ihre Rechte einzugreifen. Wie anders der Liberalis-
mus und die Sozialdemokratie!“

Alſo Liberalismus und Sozialdemokratie haben die
Nachlaßſteuer, die die heiligſten Bande zerreißen wird,
dem Reichstage unterbreitet. Wir hatten bisher immer
geglaubt, der höchſt konſervative Herr Sydow hätte
dies getan, und jetzt hat ſogar der „agrariſche Kanzler
Fürſt Bülow höchſteigen dieſe Steuer vor dem Abge
ordnetenhauſe als notwendigen Beſtandteil der Finanz
xeform dargeſtellt! Wenn die feſteſten Stützen von
Thron, Altar und deutſchem Familienleben verſagen,
ſo iſt es in der Tat Zeit, daß der „Sturm losbricht“
und die agrariſche Revolution, die ja Herr Ruprecht
Ranſern einſt ſchon ankündigte, endlich zur Tat wird!
Vielleicht organiſiert man die Geſchichte auf der näch

ſten Zirkus Bu ſ im Februar.
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hat wieder eine ſchwere innere Kriſts heraufbeſchworen.

Das Kabinett Bienerth, ein reines Beamten
miniſterium, wird wahrſcheinlich an der Klippe des
deutſchtſchechiſchen Haders ebenſo zerſchellen wie das
Kogalitionskabinett Beck. Wie ſchon am Dienstag der
Vollzugsausſchuß der deutſch heitlichen Parteien,
ſo haben am Mittwoch auch die drei Einzelkubs
(Deutſchnationaler Verband, Deutſche Fortſchritts
partei und Deutſchradikale Vereinigung) beſchloſſen,
die deutſchkſchechiſche Ausgleichsenquete nur dann zu
beſchicken, wenn die Regierung vorher durch einen Er
laß die Ordnung, wie ſie der Miniſterpräſident Graf
Elavy im Jahre 1899 geſchaffen hat, bei der Prager
Poſtdirektion wiederhergeſtellt haben wird. Ander
ſeits richtete der Tſchechenführer, Mitglied des
Herrenhauſes, Skarda, an den Miniſterpräſidenten
telegraphiſch die Drohung, die tſchechiſchen Abge
ordneten müßten ſofort die äußerſten Folgerungen
ziehen, wenn der Beſitzſtand der tſchechiſchen Sprache
bei der Prager Poſtdirektion irgendwie beſchränkt
würde. Dadurch erſcheiut, wie man der „Köln. Ztg.“
meldet, das Schickſal der Enquete ſo gut wie beſiegelt,
zugleich auch die Ausſicht auf die Wiederherſtellung
eines geordneten Betriebes bei der Prager Poſtdirektion
äußerſt verringert. Aufſehen erregt in parlamenta
riſchen Kreiſen, daß der tſchechiſche Lands
mannminiſter in einer Beratung der
tſchechiſchen Fraktion der Sozialdemo
kraten erſchienen iſt und dort erklärt hat,
er betrachte ſich als Vertreter aller
Tſchechen, ohne Ausnahme, weshalb er um
Unterſtützung der tſchechiſchen Sozialdemokraten bat.
Seitens des Obmanns der Fraktion wurde dem Lands
mannminiſter volle Unterſtützung in allen nationalen
Fragen zugeſagt.

Jm Abgeordnetenhaus war am Mittwoch
die ganze Sitzung der Verhandlung der von deutſcher
ſowie von tſchechiſcher Seite eingebrachten Dring
lichkeitsanträge, betreffend die Doppel-
ſprachigkeit der durch das deutſche Gebiet
Böhmens führendenLokalbahnen gewidmet.
Jm Laufe der Debatte wurde auch die Prager
Poſtaffäre zur Sprache gebracht. Der Frei
alldeutſche Stransky verlangte einen Erlaß, in dem
die deutſche Ausſprache im Poſtverkehr ſichergeſtellt
wird. Die Deutſchen könnten in dieſem Falle an der
Sprachenenquete teilnehmen

Am Donnerstag lehnte das Abgeordnetenhaus die
Dringlichkeit ſämtlicher auf die Doppelſprachigkeit der
böhmiſchen Lokalbahnen bezüglichen Anträge ab und
verhandelte über die Dringlichkeit des Antrages Kalina,
betreffend die Verſorgung der Witwen und Waiſen der
im Kriege gefallenen Soldaten.

Auch die Jtalienerfrage bereitet der Regie
rung Schwierigkeiten. Die Regierungsvorlage über
die Schaffung einer italieniſchen Rechtsfakultät in
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Wien wird von den Jtalienern ſehr ungünſtig auf
genommen, weil ſie nach wie vor Trieſt als Sitz
fordern. Andererſeits erklären ſich die Deutſchngtio
nalen, die den deutſchen Charakter Wiens durch keinerlei
öffentliche fremdſprachliche- Anſtalten beeinträchtigt
wiſſen wollten, gegen die gewählte Löſung.

zu den Balkanfragen
veröffentlichen die türkiſchen Blätter den Wortlaut des
aus neun Punkten beſtehenden Protokollentwurfs
über die öſterreichiſch- ungariſche türkiſchen
Verhandlungen. Jm Artikel fünf, welcher der Türkei
völlige Freiheit bezüglch der Handels und Zollpolitik zu
geſteht, verpflichtet ſich Oſterreich- Ungarn binnen zwei
Jahren nach der Unterſchrift des Vertrages, einen Handels
vertrag mit der Türkei abzuſchließen und zwar nicht
auf der Grundlage der Kapitulationen. Zu der ebenfalls
bereits bekannten Beſtimmung über die Religionsfreiheit
der in Bosnien und der Herzegowina lebenden Mohamme-
daner iſt zu bemerken, daß in den Gebeten nicht, wie die
Blätter melden, der Name des Sultans, ſondern der Name
des Kalifen als religiöſen Oberhauptes genannt werden
ſoll. Die Mohammedaner hängen, wie früher, vom Scheich
ul Jslam ab, dem das Recht der Griennung des erſten
Ulemans zuſteht. Der Ausdruck „Annexion“ fehlt in dem
Entwurf; dafür iſt „Anerkennung des jetzigen Zuſtandes“
geſetzt. Das in den urſprünglichen öſterreichiſchen Vor
ſchlagen erwähnte Schutzrecht Oſterreichs über die Latho
liſchen Albaneſen iſt in Entwurf nicht angeführt. Die
ebenfalls bereits gemeldete Beſtimmung bezüglich des Aus
wanderungsrech?s dürfte, ebenſo wie einige andere Punkte,
zu Meinnngsverſchiedenheiten Anlaß geben.

Die volle Einigung iſt alſo noch immer nicht da, und
ebenſo iſt die Boykottange legenheit noch nicht ganz
zugunſten Oſterreich- Ungarns erledigt. Die Mitglieder der
Boykottkommiſſton erklärten ſich zwar, wie ſchon geſtern
gemeldet, bereit, der Aufforderung zur Einſtellung des
Boykotts Folge zu leiſten, aber eine Gewißheit, daß dies
auch überall geſchieht, iſt nicht vorhanden. Die Boykott
tierung bulgariſcher Waren wird fortgeſetzt.

Die türkiſche Deputierten kammer lehnte den
Antrag, der Sultan ſolle alle Beſitztümer, die er unter dem
alten Regime erworben habe, dem Staat zurückgeben, ein
ſtimmig ab. Der Abgeordnete für Taſchlidſcha bemerkte
bezüglich der im Expoſs des Großweſirs erwähnten
Räumung des Sandſchaks Novibazar, die Anſicht
ſei irrtümlich, daß die Oſterreicher als Kompenſation den
ganzen Sandſchak geräumt hätten, da nur zwei kleine
Städte von ihnen beſetzt geweſen ſeien. Er beantragte,
den Großweſir zu interpellieren, weshalb er dieſen Jrrtum
durch das Expofé verbreitet habe und in aufzufordern, das
Protokoll über die türkiſch öſterreichiſchen Verhandlungen
entſprechend zu ändern. Der Antrag wurde angenommen.

Der Agypter Seba Paſcha, der zur Reorgani
ſation des Poſt und Telegraphenweſens engagiert war,
hat ſeine Entlaſſung gegeben.

Die bulgariſchen Banden machen ſich in Maze
donien wieder mauſig. Jn der Ortſchaft Klabut
ſch iſt a bei Monaſtier verſuchten Bulgaren ſich der Kirche
zu bemächtigen. Es kam zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß mit Griechen, der eine Reihe Opfer forderte. Von
Monaſtier entſandte Kavallerie ſtellte die Ruhe wieder her.

Zur ſerbiſchen Kabinettskriſis wird aus amt
licher Quelle gemeldet: Der Miniſterpräſident hat am 15.
Januar die Demiſſion des Kabinetts eingereicht und dieſen
Schritt mit dein Wunſche begründet, daß ein neues Kabinett
gebildet werde, welches ſich einer zuverläſſigeren Unter
ſtützung durch das Parlament bei Führung der Staats
geſchäfte erfreuen würde. Der König hat bedingungs
weiſe die Demiſſion des Kabinetts angenommen und zu
gleicher Zeit ſeine Zuſtimmung zur Eröffnung von Ver
handlungen zwecks Bildung eines neuen Kabinetts gegeben.
Nachdem die Verſuche in dieſer Hinſicht geſcheitert ſind, hat
der König dem Miniſterpräſidenten erklärt, die Demeſſion
nicht annehmen zu können und ihn aufs neue ſeines Ver
trauens verſicher
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Oeſterreich-Alngarn. Der Kaiſer von Oſterreich

empfing am Donnerstag das Präſidium des Abge
ordnetenhauſes, wobei Präſident Weißkirchner
die neugewählten Vizepräſidenten vorſtellte. Der Kaiſer
nahm die Vorſtellung der einzelnen Herren hukdvoll ent
gegen und zog ſie ins Geſpräch. Aus dem Bericht geht
nicht direkt hervor, ob auch der Sozialdemokrat Perner
ſtorffer dabei war, es ſcheint das aber der Fall geweſen zu
ſein, da ſonſt wohl die Ausnahme erwähnt worden wäre.
Ungariſch- offiziös wird aufs entſchiedenſte erklärt, die
Gerüchte von der Demiſſion einzelner Miniſter oder von
einer bevorſtehenden Kabinettskriſe ſeien unbegründet im
Kabinett herrſche vollſtändige Einmütigkeit, und die auf
getauchten Meinungsverſchiedenheiten ſeien nicht ſo be
deutend, daß ſie die Solidarität des Kabinetts in Frage
ſtellen könnten. Ganz ſo harmlos liegt die Sache aber
doch nicht, denn über die Wahlreform ſind die Meinungen
im Kabinett derart geteilt, daß die ſchleichende Kriſis bereits



da iſt. Es bedarf nur eines geringen Anſtoßes, im ſie
akut zunn Ausbruch kommen zu laſſen.

Bußland. Dem ruſſiſchen Marineminiſter Dikow
iſt die gus „Geſundheitsrückſichten“ nachgeſuchte Ent
laſſung aus dem Dienſte gewährt worden. Der Kaiſer
hat ihm die Brillanten zum St. AlexanderNewsky- Orden
verliehen.

England. Jm Gefolge König Eduards bei der
Reiſe nach Berlin wird ſich, wie nunmehr amtlich von
London her beſtätigt wird, der ſtändige Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, Sir Charles Hardinge, befinden.

ZRiederlande. Der venezolaniſche Sonder
geſandte Paul erklärte im Haag gegenüber dem Ver
treter des „Reuterſchen Bureaus“, der Fall Caſtros ſei das
Werk des Volkes. Die Konflikte mit andern Ländern
hätten nur deshalb einen gefährlichen Charakter gezeigt,
weil Caſtro einer drohenden Revolution vorbeugen wollte
Ex, Paul, hoffe, noch in dieſer Woche das Protokoll
abzufaſſen und zu unterzeichnen, daß die Beziehungen
zwiſchen Venezuela und den Niederlanden offiziell wieder
herſtellen werde. Dann werde er nach England,
Deutſchland und Jtalien gehen, um die guten Abſichten
Venezuelas kund zu tun und die freundſchaftlichen
Beziehungen auch dort wiederherzuſtellen. Zum Schluß
erklärte Paul, er glaube nicht, daß man wegen der Löſung
der Skreitfragen zwiſchen Venezuela und den Vereinigten
Staaten zu einem Schiedsgericht ſeine Zuflucht werde
nehmen müſſen, man werde vielmehr verſitchen, die Sache
ſoweit wie möglich auf freundſchaftlichem Wege beizulegeit,

Kordamerika. Der Gouverneur von Kali-
forn ten überredete, ſo wird der „Köln. Ztg. gemeldet,
mit Hilfe der Telegramme des Präſidenten Rooſevelt die
Staatslegislatur, die gegen die Japaner gerichteten Vor
lagen für dieſe Tagung fallen zu laſſen.

Japan. Ein neues jfapaniſches
beabſichtigt, iſt denn am Donnerstag wieder zuſammen

W e e S n GBerlin, 22. Jan.
geſtern einem vom Staatsſekretär Dernburg im Reichs
tage vor der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft gehaltenen
Vortrag über ſeine Reiſeeindrücke aus Südweſt
afrika bei.

(GKammergerichtsrat Schmidt-Barde
leben) iſt zum Oberverwaltungsgerichtsrat ernannt
worden.

(HDie Berliner Stadtverordnetenver
ſammlung) bewilligte am Donnerstag zur Be
ſtreitung der Koſten für den feſtlichen Empfang des
engliſchen Königspaares 60000 Mk.

Der Zentrumsabg. Graf Hompeſch)
iſt Donnerstag vormittag geſtorben. Er iſt am
16. September 1826 auf einem belgiſchen Schloſſe
geboren und hat alſo ein Alter von 82 Jahren erreicht.
Graf Hompeſch genoß wegen ſeiner Licbenswürdigkeit
und ſeiner vornehmen Geſinnung auch außerhalb der
Zentrumsfraktion große Beliebtheit; wenngleich er
redneriſch wenig hervortrat, ſo beſaß er doch in der
Zenkrumspartej einen nicht geringen Einfluß. Seit
Jahren war er Vorſitzender der Zentrumsfraktion im
Reichstag und betätigte ſich im Parlament namentlich
dann, wenn es galt, Erklärungen ſeiner Fraktion über
deren Stellung zu beſonders wichtigen Angelegenheiten
abzugeben. Der nunmehr verſtorbene Zentrums
abgeordnete war bereits Mitglied des konſtikuieren-
den Reichstages und des Norddeutſchen Reichstages.
Nach ſeinem Hinſcheiden iſt Bebel der einzige unter
den heutigen Parlamentariern, der ſchon dem konſti
tuierenden Reichstage angehört hat. Lebensläng-
liches Mitglied des Herrenhauſes war Graf Hompeſch
als Vertreter des Grafenverbandes der Rheinprovinz
ſeit dem Jahre 1864

Ein Vortrag Dernburgs.) Vor der
Abteilung Berlin Charlottenburg der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft und vor Mitgliedern der deutſchen
Volksvertretung hielt Staatsſekretär Dernburg
Donnerstag abend im Reichstage einen Vortrag über
ſeine weſtafrikaniſche Reiſe. Zu dem Vortrag waren
auch erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, Prinz
und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Prinzeſſin
Viktoria Luſſe. Der Sitzungsſaal, die Logen und die
Tribünen waren bis auf den letzten Platz gefüllt.
Auch eine Reihe Abgeordneter, darunter zwei Sozial
demokraten, wohnten dem Vortrage bei. Der Vor
ſitzende der Abteilung Berlin Charlottenburg der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Herzog Adolf Friedrich
zu Mecklenburg begrüßte Jhre Majeſtäten und be
tonte, daß das erſtmalige Erſcheinen des Kaiſers in
einer Sitzung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zeige,
daß der Kaiſer den Weg, den die Kolonialgeſellſchaft
beſchritten habe, für den richtigen halte, und daß dies
für die Abteilung Berlin Charloktenburg ein Anſporn
ſein werde, auf dem beſchrittenen Wege weiter zu
wandeln. Der Vorſitzende begrüßte dann den Staats
ſekretär Dernburg, der darauf mit ſeiner Rede begann.
Nach Been ſigung des Vortrages dankte der Herzog
zu Mecklenburg dem Kaiſer für ſeinen Beſuch und dem

är für ſeine intereſſanten Ausführungen
zuf die Sizung Als die Majeſtäten
eßen, erhoben ſich die An eſenden von

Staats
und ſchloß hier
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sbeſchlüſſe hat der Vorſtand

Das Kaiſerpagar wohnte
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en Städtetages eine Eingabe an

das Abgeordnetenhaus gerichtet. Es handelt ſich um
den 8 27, demzufolge den Schulverbänden mit nicht
mehr als 7 Schulſtellen ohne Rückſicht auf ihre
Leiſtungsfähigkeit oder Leiſtungsunfähigkeit der feſte
Staatszuſchuß auf 700 Mk. für die Stelle eines allein
ſtehenden oder erſten Lehrers, auf 500 Mk. für die
Stelle eines anderen Lehrers und auf 250 Mk. für die
Stelle einer Lehrerin erhöht werden ſoll. Dagegen
ſollen „alle in Schulverbänden mit mehr als ſieben
Schulſtellen bisher zu zahlenden Staatsbeiträge,
Staatszuſchüſſe und Ausfallsentſchädigungen“ in
Fortfall kommen. Als Erſatz ſollen die Schulver
bände mit mehr als ſieben Schulſtellen nach freiem
Ermeſſen der Staatsregierung Zuſchüſſe erhalten, deren
Geſamthöhe für alle Schulverbände mit nicht mehr
als 25 Schulſtellen auf 23,3 Millionen und für alle
Schulverbände mit mehr als 25 Schulſtellen auf
7,65 Millionen Mark bemeſſen iſt. Die Eingabe wendet
ſich gegen dieſe Beſtimmung und fordert von dem Ab
geordnetenhauſe, es ſolle das geſetzlich gewährleiſtete
Recht aller Schulverbände auf Gewährung von
Staatszuſchüſſen in der durch das Lehrerbeſoldungs
geſetz von 1897 feſtgeſetzten Mindeſthöhe aufrecht er
halten. Eventuell wird gebeten, für alle Schulver
bände gleiches Recht ſchaffen und beſchließen zu wollen,

daß alle Schulverbände einen Anſpruch auf Staats
zuſchüſſe nur nach Maßgabe ihrer Belaſtung mit
Schulabgaben oder mit Kommunalſteiterzuſchlägen
überhaupt haben ſollen.

S Ein ſchlagſerkiger Politiker Wie
das Stoeckerſche „Reich“ mitteilt, hielt der national
liberale Landtagsabgeordnete Herr Landrat a. D.
Dr. Heydweiller letzten Sonntag in einer Wähler-
verſammlung in Leimſtruth ein Referat. Jhm trat
als chriſtlich-ſozialer Diskuſſionsredner Herr Redakteur
Rafflenbeul-Eſſen, der Herausgeber der „Arbeit“,
entgegen. Plötzlich verſetzte Herr Landrat Dr. Heyd
weiller Herrn Rafflenbeul einen Schlag an die linke
Kopfſeite. Er hatte zu dieſem Schlage mit ſolcher
Wucht ausgeholt, daß Herr Rafflenbeul faſt zuſammen
brach.“ Das „Reich“ verſchweigt einen ſehr wichtigen
Punkt, nämlich weshalb die Ohrfeige erteilt
wurde. Wie es heißt, ſoll der chriſtlich- ſoziale
Agitator Herrn Heydweiller durch die Bemerkung
„unverſchämre Lüge oder dergleichen gereizt haben.
Natürlich iſt trotzdem der körperliche Angriff zu be
dauern.

(Das ſächſiſche Wahlgeſetz) iſt, wie ſchon
gemeldet, am Mittwoch in der Erſten Kammer
einſtimmig angenommen worden. Vor der
Abſtimmung beglück wünſchten ſich der Referent und
Staatsminiſter Graf Hohenthal wegen des Zuſtande
kommens des Geſetzes. Graf Hohenthal ſprach
die Hoffnung und den Wunſch aus, daß durch das
Zuſtandekommen des neuen Wahlgeſetzes der innere
Friede und die Freude am Staatsleben geſichert ſein
möchten. Man darf billig bezweifeln, ob dieſe Hoff
nung in Erfüllung gehen wird. Das ſächſiſche
Diätengeſetz, wonach die Mitglieder des Landtags
für die Sitzungsperiode eine Pauſchalſumme von 3000
Mark erhalten, iſt am Mittwoch von der Zweiten
Kammer nach dem Antrage der Deputation in nament
licher Abſtimmung mit 51 gegen 16 Stimmen, alſo
mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit angenommen
worden.

(Aus den Kolonien.) Zur Durchfüh-
rung einer einheitlichen Beſteuerung in
Kamerun iſt im Dezember eine Volkszählung
cingeleitet worden. Eine ganze Anzahl Stämme, wie
die Banes und Jaundes jenſeits des Ujong, die Bad-
zos, Mvelles, Batis, Etuns und andere konnten bei
ſpielsweiſe mangels einer genauen Volkszählungs
liſte zur Steuerzahlung noch nicht herangezogen
werden. Der Steuereintrieb ſelbſt verurſacht der
Verwaltung jetzt keinerlei Verwaltungs- oder kaſſen
techniſche Schwierigkeiten mehr, dagegen hat ſich
nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe in den ein
zelnen Bezirken herausgeſtellt, daß die allgemeine Ein
führung der durch Verordnung vom 15. April 1907
feſtgeſetzten Wohnungsſteuernichtdurchführ-
bar iſt. Mit Ausnahme von zwei Bezirken Duala,
das ſeine Kopfſteuer behält, und Johann Albrechts-
höhe, wo die Wohnungsſteuer vorerſt beſtehen bleibt

ſoll ſtatt ihrer die in Geld oder in Dienſten
abzuleiſtende Beſteuerungsart nunmehr im Schutz
gebiet allgemein durchgeführt werden. Aus dem
Bezirk Jaunde hat dieſe Art der Steuer bereits das
geſamte eigentliche Jaundevolk der Kultur nutzbar ge
macht. Jm Halbjahr April-Oktober 1908 waren
dort weitere tauſend Steuerarbeiter mit öffentlichen
Arbeiten, Wegebauten uſw. beſchäftigt bei einem
gleichzeitigen Eingang von 180 000 Mk. Bargeldſteuer.
In den neuen Steuerbezirken will das Gonvernement
die mit der Steuereinziehung betrauten Häuptlinge
durch Zubilligung entſprechender Vergütungen mehr
als bisher intereſſieren, um einen möglichſt ergiebigen

Eingang der Steuer zu erreichen.
zKaiſerliche Marine.) Drei deutſche

Torpedoboote ſind neulich auf einer Ubungsfahrt
von Emden nach See auf der Hubertplate in der
Emsmündung auf Grund feſtgeraten. Dabei jener Gegend gezeigt.

verlor eins, wie der „Tägl. Rundſch.“ geſchrieben wird,
das Steuer und wurde völlig manövrierunfähig; ein
anderes kam, wie jetzt nachträglich bekannt wird, ſogar
in die äußerſte Gefahr zu kenkern; infolge der Wucht
etwas ſchnell heranbrauſender Wogen wurde das
Schiff hinuntergedrückt, während die zweite Welle
das hochſtehende Heck vollends zum Uberſchlagen zu
bringen drohte. Nur der ſchneidige Befehl Rück
wärts mit voller Kraft“ hat das Schiff und Mann
ſchaft vor einem ähnlichen Unglück bewahrt, wie es
ſeinerzeit auf der Elbe dem „Herzog von Mecklenburg“
widerfuhr.

Verſammlungen.
Landwirtſchaftskammer in Halle. Am

Donnerstag wurde die Vollverſammlung im Beiſein des
Oberpräſidenten Hegel und des Landeshauptmanns
Freiherr von Wilmowski fortgeſetzt. Dr. Schmidt
Halle ſprach u. a. über den Entwurf eines Nachlaß
ſteuergeſetzes und legte dar, daß das Kapital in der
Landwirtſchaft ſich durchſchnittlich nur mit 8,5 Proz. ver
zinſe, während es in der Jnduſſtrie faſt viermal ſo hohe
Verzinſung bringe. Seine Ausführungen verdichteten ſich
zu folgender Reſolution: „Die 14. ordentliche Plenar
verſammlung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen ſtimmt dem Beſchluß des Vorſtandes, dem zufolge
der Herr Reichskanzler am 3. November 1908 gebeten
worden iſt, die Geſetzesvorlage, betreffend die Nachlaß
ſteuer, nicht an den Reichstag gelangen zu laſſen, zu.
Sie hält es zwar für eine nationale Pflicht, der Reichs
finanznot durch Aufbringung neuer Abgaben zu begegnen,
glaubt aber, auch jetzt noch bei der Nachlaßſteuer auf

ie Gefahr, welche aus ihr für die Beſitzverhältniſſe des
Mittelſtandes, namentlich des ländlichen, erwächſt,
nachdrücklich hinweiſen zu ſollen.“ Oberpräſident
Exzellenz Hegel führte darauf nach einem Hinweiſe auf
die Rede des Reichskanzlers aus: „Damit ſoll, wenn ich
die Reſolution recht verſtehe, anerkannt werden, daß es
zuletzt doch wohl politiſche Erwägungen ſein werden, die
über das Schickſal der Vorlage entſcheiden. Dieſe poli
tiſchen Momente liegen darin daß möglicherweiſe das
ganze Zuſtandekommen der von uns allen ſo ſehn
lich gewünſchten Reichsfinanzreform von der An
nahme der Vorlage abhängig ſein und ſich die Frage
dann ſo ſtellen wird auf welcher Seite der
größere Nachteil zu erblicken iſt: im Scheitern der Reichs
finanzreform oder in der Annahme der Nachlaßſteuer. Es
geht, wie Sie mir zugeben werden, über die Aufgaben der
Landwirtſchaftskammer hinaus, dieſe Frage zu beantworten,
und Sie werden dies getroſt Jhrem Vertreter im Reichstage
überlaſſen können. ÜUbrigens werden dabei doch auch die
Vorrechte nicht außer Betracht zu laſſen ſein, welche, wie
der Herr Referent zutreffend hervorgehoben hat, die Nach
laßſteuervorlage gerade der Landwirtſchaft einräumen, und
die vor allem in der ganzen oder teilweiſen Befreiung von
der Steuer beſteht, ſofern die land oder forſt wirtſchaftlich
benutzten Grundſtücke in den letzten fünf oder zehn Jahren
bereits einmal zu der Steuer herangezogen ſind. Ob ähn
liche Vorrechte der Landwirtſchaft eingeräumt werden
können, wenn der Nachlaßſteuer eine Einkommen- oder
Vermögensſteuer ſubſtituiert werden ſollte, iſt kaum an
zunehmen. Auch haben Sie gehört, daß in England und
auch in Frankreich eine viel härtere Nachlaßſteuer weſentlich
ohne Bedruck getragen wird. Jndeſſen, darauf kommt es
mir hier in erſter Linie nicht an. Jch möchte vor allem
konſtatieren, daß die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen
ſich in ihrem Patriotismus von niemanden übertreffen laſſen
und zu jedem Opfer bereit ſein wird, welches das Vaterland
zu ſeiner Sicherheit und zu ſeinem Gedeihen erfordert.“
Die vorgeſchlagene Reſolution wurde angenommen.
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Vermischtes.
(Vom Herzog der Abruzzen.) „Giornale

d'Jtalia“ bezeichnet die im Auslande verbreitete Blätter
meldung, der Herzog der Abruzzen beabſichtige, auf ſeinen
Rang in der Marine und auf ſeine Vorrechte als Mitglied
des königlirhen Hauſes zu verzichten, als phantaſtiſche
Erfindung und erklärt gleichzeitig die Nachricht von
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem Herzog
von Aoſta ſür völlig unbegründet. Richtig ſei nur, daß
der Herzog der Abrüuzzen eine Forſchungsreiſe nach
dem Himalaya unternehmen wolle, und ſeine Londoner
Reiſe ſtehe damit in Zuſammenhang.

(Ein Bürgermeiſter von einem Arbeits
loſen erſtochen.) Jn Marienburg erſchien der
34 jährige frühere Holzarbeiter Heim, der als Ortsarmer
erſt am Dienstag eine Armenunterſtützung von 6 Mark
erhalten hatte, am Mittwoch nachmittag in dem Bureau
des zweiten Bürgermeiſter Dr. Kunze und erſuchte um
Erhöhung ſeiner Unterſtützung Dr. Kunze
beſchied ihn abſchläglich und verwies ihn an den erſten
Bürgermeiſter. Hierauf zog Heim ein Meſſer aus der
Taſche und ſtieß es mit großer Wucht dem Beamten
in das Geſicht. Der Stich drang in das Gehirn ein;
Dr. Kunze wankte nach der Polizeiwache, er mußte jedoch
auf dem Korridor von dem herbeieilenden Kaſtellan auf
gefangen werden, da er beſinnungslos zuſammenbrach.
Jnfolge des großen Blutver uſtes verſchied Dr. Kunze
in der darauf folgenden Nacht.

Mit Mann und Mauns geſunken) Der
Schooner „Swallow“ aus St. John in Neufundland iſt in
der Nähe von NewYork geſunken. Die Mannſchaft, 12
Perſonen, ertrank.

*(Eiferſuchtsdrama.) Jn Durbuſch (Rheinprovinz)
erſtachen vier junge deutſche Bergleute einen 24jährigen
Jtaliener, weil ihn ein deutſches Mädchen beim Tanze
bevorzugt hatte. Die Täter wurden verhaftet

(Zu dem Liebesdrama in München.) Die
Zimmermannstochter Straſſer in München, auf welche
an Sonntag, wie gemeldet, der Schreiber Zachmeter einen
Mordverſuch machte, iſt am Montag ihren Verletzungen
erlegen.

(Flüchtiger Scheckfälſcher.) Aus Bern wird
gemeldet: Ein Kaſſterer der Lorſchbergbahn verſuchte am
Montag, auf der Kantonalbank mit einem gefälſchten
Scheck 30000 Franken zu erheben. Da dies mißlang,

flüchtete er. S(Wölfe in Oſtpreußen) Obwohl vor kurzer
Zeit in einem Walde nahe bei Lyck2 Wölfe erlegt worden
ſind, haben ſich jetzt wieder einige der gefährlichen Gäſte in

e Einem Fuhrmann, der die ihn im
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im 54. Lebensjahre Um ſtilles Beileid bitten

Walde verfolgenden Tiere bemerkte, gelang es, noch recht
zeitig mit ſeinem Fuhrwerk die Chauſſee zu gewinnen,
wohin ihm die Beſtien nicht folgten.

Gerhaftung einer Millionen-Schwind-
lerin.) Aus Dresden wird den L. N. N. geſchrieben
Eine ſächſiſche „Madame Humbert“ ſt vor einigen Tagen
in Großenhain verhaftet worden. Die Schwindeleien
des raffinierten Weibes ſpielen in Großenhain, Dresden
und in dem kleinen ſächſiſchen Städtchen Stoll berg und
erregen das größte Aufſehen. Ein EinjährigFreiwilliger des
Großenhainer Huſarenregiments, deſſen Eltern in Stoll
berg wohnen, machte in ſeinem Garniſonorte die Bekannt
ſchaft eines jungen Mädchens. Die Neigung des Huſaren
wurde von der Dame erwidert und man kam dahin über
ein, zu Weihachten Verlobung zu feiern. Die Eltern des
jungen Mannes wurden von der beabſichtigten Ver
bindung der beiden liebenden Herzen verſtändigt,
und die Vorbereitungen zu einer großen Verlobungsfeier
wurden getroffen. Die junge Braut hat bei der
Verlobung dem glückſtrahlenden Bräutigam anvertraut,
daß ſie von einem älteren hohen Offizier über 2/2 Millionen
erbe, 275 000 Mk. jährliches Nadelgeld von ihm erhalte,
eine ſchöne Villa in Dresden, ſowie ein Auto beſitze. Jhr
Geld habe ſie auf einer Bank in Dresden uſw. Die Eltern

des Einjährigen boten alles auf, um das Verlobungsfeſt
ſtandesgemäß herzurichten, und die Feier nahm einen über
aus fröhlichen Verlauf. Der Bräutigam reiſte nach den
Feiertagen wieder in ſeine Garniſon zurück, die Braut aber
hielt ſich noch ca. 14 Tage bei den zukünftigen Schwieger
eltern auf. Sie nützte dieſe Zeit dazu aus, den letzteren
von ihrer Millionenerbſchaft zu faſſeln und ihnen einen
glücklichen Lebensabend zu verheißen. Um den Schwindel
von ihrem Reichtum glaubhaft zu

Anzeigen.
en Teil Kberntunnt die Rebaktion dem

thum gegenüber keine Verantwortung
Kirchen- u. Familienngchrichten,

Sonntag den 24. Januar
(3. nach Epiphanias) predigen:

(Geſammelt wird eine Kollekte für die
Taubſtummenſeelſorge.)

Dom. Vorm. /16 Uhr: Sup. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.
Stadt. Vorm. Uhr: Prediger

Perſchmann.
Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Renmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. zVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 28 Uhr Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße I.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Katheltſche Kirche

ſie brauchte notwendig
Auch

ihren angeblichen Chauffeur beorderte ſie brieflich,
mit dem Auto hierher zu kommen. Aber alles blieb aus,
nicht einmal Antwort traf ein, trotzdem man täglich die
Poſt beſtürmte. Jn Begleitung von zwei zukünftigen
Schwagern reiſte die Braut ſchließlich nach Großenhain
zurück, aber hier würde ſie gleich nach der Ankunft

ſie an eine Dresdener Bank,
einige tauſend Mark, die man ihr zuſenden ſolle.

in ihrer Wohnung verhaftet da die Millionen
Schwindlerin noch vor ihrer Abreiſe zur Ver
lobung ſich auf ſchwindelhafte Weiſe die nötige
Verlobungstoilette verſchafft hatte. Nun wurde auch der
andere Schwindel, den das raffinierte Weib mit dem jungen
Huſaren und deſſen Sltern getrieben hatte, offenbär, und
die ſo ſchön verlaufene Verlobung zum Weihnachtsfeſte
bleibt für beide Teile nichts als eine inhaltsſchwere Er
innerung.

(Zur Affäre Steinheil.) Wie zu erwarten war,
haben ſich die ſenſationellen Enthüllungen des „Matin“
über ein angebliches Geſtändnis der Frau Steinheil
als un wahr erwieſen. Frau Steinheil beſtreitet alles

Grand der Chicagoer Waſſerwerke.) Mitt
woch vormittag brach auf den im Bau befindlichen Waſſer
werken, die I Meilen von der Stadt entfernt im
Michiganſee liegen, Feier gus. 26 verletzte Arbeiter
wurden von einem Schleppdampfer aufgenommen;
20 Leichen wurden bisher geborgen. Der
durch die Sprengpulver Exploſion zerſtörte Tunnel ſollte
die Stadt mit dem Waſſerwerke verbinden. Nach dem
„Tag“ wurden 53 Perſonen getötet und 42 ſchwer
verletzt. Das Unglück wurde kurz vor dem Morgen
ſchichtwechſel durch eine Dynamitexploſion verurſacht.

h
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Die meiſten Arbeiter ſchliefen in Holzbaracken. Viele

wurden in Atome zerriſſen. Andere ſprangen nackt aus
den Betten in die eiſigen Fluten. Die Kälte war ſo groß,
daß mehrere mit der Haut an die treibenden Eisſchollen
anfroren. Beim Tunnelſchachtausgang fand man 18Leichen
aufgetürmt.

*(Abereinen Luſtmord) wird aus Kottbus be
richtet: Donnerstag früh wurde auf dem Rittergute in
LeutheneineſechzehnjährigeWirtſchaftselevin
im Milchkeller mii durchſchnittenerKehle tot auf
gefunden. Es liegt anſcheinend ein Luſtmord vor.
Der Mörder iſt der Wirtſchaftseleve Merkerl, der Sohn
eines pfälziſchen Rittergutsbeſitzers. Er hatte mit dem
Mädchen ein Liebesverhältnis angeknüpft, das ſein Onkel,
der Rittergutsbeſitzer, nicht duldete. Der jugendliche
Mörder geſtand ſeine Tat erſt ein, als der Gendarm blutige
Hand und Taſchentücher in ſeiner Wohnung vorgefunden
hatte.

(Die Cholera in Petersburg) Mittwoch ſind
37 Perſonen an der Cholera erkrankt und geſtorben.
Jm ganzen liegen gegenwärtig 310 Perſonen krank dar
nieder.

*(Von den aus dem Mädchenheim Blohmſche
Wildnis in Jtzehoe) entflohenen 12 Fürſorgezöglingen
wurden bis Mittwoch abend 10 ergriffen und wieder
eingeliefert. Mit Eintritt der Dunkelheit ſind wieder
fünf Mädchenentwichen.

Breslau Halbmillionenſtadt) Nach amt
licher Mitteilung erreichte Breslau in der erſten Januar
woche eine halbe Million Einwohner. Die Stadt iſt damit
die zweite Großſtadt Preußens und die te Deutſchlands
und rangiert hinter Berlin, Hamburg, München, Dresden
und Leipzig.

als wirksames Desintfiziens der Mund- u. Rachen-

h e e h
S e

S ine kleine Wohnung zu vermieten

eſraßze
vermieten und 1. April d. J.

ben. Näh Markt 30 im Kontor.
neSWeghugs halber iſt die herrſchaftt.

zu bezie

höhe vorzüglich bewährt m. ärztſich empfohlen.

Formamint macht die Krankheitskeime unschädlich,

geren Tummelplatz die Mund- und Rachenhöhle ist.
Dazu gehören die Erreger verschiedener Hals- und

Mandelschwellungen, der
Diphtherie und alle jene Keime, die von der Mund-
böhle aus weiter in den Körper wandern (der Influenza,
der Masern, des Scharlachs, Keuchhustens, Ziegen

Rachenenzündungen, der

peters usw.

Besondereo r Angenehmer Geschmack,
eichte Amwendbarkeit, auch bel Kindern

Cie. Berlin S. W. 48.

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe
s10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Jn Reipiſch früh 8 Uhr: Paſtor

Schumann.
Jn Runſtedt früh 8 Uhr: Paſtor

Bürger.
Jn Frankleben früh 10 Uhr:- Paſtor

Bürger.
Nachm. 1/2 Uhr KinderMiſſionsſtunde.
Jn Benndorf vorm. 8 Uhr: Paſtor

Duval.
Jn Naundorf früh 10 Uhr. Derſelbe.
Jn Reumark vorm. 10 Uhr Paſtor

Ronicke.
In Geiſelröhlitz nachm. 1/2 Uhr Derſ.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf Vorm. 10 Uhr.
Donnerstag ſfruh 4 Uhr verſtarb t

nach kurzen aber ſchweren Leiden mein
innigſtgeliebter Mann unſer treuſorgender
Vater, Schwieger- und Großvater, der
Schuhmachermeiſrer

Albert Krug
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag den
24. d. Mts. nachmittag 2 Uhr von der
Altenburger Friedhofstabelle aus ſtatt.

Für die uns anläßlich unſerer
Silberhochzeit ſo überaus reichlich
dargebrachten Ehrungen ſagen hier-
durch herzlichen Dank.

2Weuſchau, den 21. Januar 1909.
Hermann Hoffmann u. Frau.

F. 5 SMacohrut
zum Hinſcheiden unſeres unvergeßlichen

Jugendfreundes

G c IGeſtorben am 19. Januar 1909.
Gewidmet von der Jugend zu Kleinkahna
Zu früh entſchwanden deine Hände,
Zu früh entſchwand dein Augenlicht,

Bunahaus

uswärſige Zeitungen
Es ist für Sie viel bequemer, wenn
Sie uns die für auswärtige Zeitungen
bestimmten Inserate zur Ver-
mittlung übergeben, zwar des
Kosterwlos gescehieht. Sie
Sspavrem Arbeit und Porto-

Am
Merseburger Correspondent,

Friedrich
Merſeburg.

Gie grüne S.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

alflaschen à M. L73. Broschüre Rectenrel

I. Gtage Gotthardtt.
mit elektr. Ticht, Gas, Bad etc.
ſofort zu vermieten und 1. April
oder 1. Juli 1909 zu BHeziehen.

Leere Jtubde zum 15. Februar
zu mieten geſucht.

Offerten unter „Leere Stube an die
Exped. d. Bl.

Ein alleinſtehender alterer Privatmann
ſucht in beſſeren Hauſe

möblierte Wohnung
möglichſt mit Familienanſchtuß. Gefl. Off.
unter 100 W hefördert die Exped. d. Bl.

Anſtändige Schlafſtelle
offen Johinntes ſtraße 18.
1 Poſten alter Fenſter

zum Teil mit Glas und Rahmen, iſt billigſt
abzugeben Oelgruve 9.

2 Läuferſchweine
zu verkaufen

Löfſen N. 10.
h

Mehrere Paare

gute Haustanben
du verkaufen d 15.
Merde um Schlachten

Reinh. Möhlus, atte
Merſeburg.

Se Telephon 349.
Eme Damenmaske

billig zu verleihen Sand 14, part.
2 elegante Damenmasken

zu verlerhen Clobigkauerftratze 14.

d 5 S de xBeerde HerrenBeſſere Herrenmoste

iſt zu verleihen. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Beſte Hartholze äucherſpäne
hat fortwährend abzugeben

Keinh. Sednniclt, Sand 34.

So ſtehen wir am Grabesende
Und unſre Lippe leiſe ſpricht:
Schlummre ſanft! nie blühet wieder
Der Lenz im Hoch eitsreigen dir,
Vergißt einnicht, auch Roſen, Flieder
Wird ſchaun dein Auge nimmer hier
Die Träne, die zum letzten Male
Für dich hier ſließt, du treuer Freund,
Sie fließet hin zum Totentale,
Wo uns ein Wiederſehn vereint.

Wend

Haarwaſſer don intenſtver Wirkung gegen
Schuppen, Kahlköpfigkeit uſw. bekannt. Nur

elſeiner Häusne
Brenneſſel,Spiritus

Flaſche Mk. 0,75, 1,50, 8,, ſeit vielen Jahren als vorzügliches
Haarausfall

die Original
flaſche mit der allein echten Markte „Wendelſteiner Kirchert“ be
onſt weiſe man feoe Nachahmung ſchleunigſt und überall zu

rück. Vorrätig in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

J

ar die beste
kür den Teint

H

Zu haben bet: Kieslieh-



ff. NolkereiButter
aus der Dampfmolkerei

Hassenhausen bei Back Kösen,
a Stück 65 Pf.

empfiehlt ſtets friſch

Walther ergmnan m
GroßKaffee Röſterei.

Unerreichte
Neuheitenotlllon- un

arneval- Artikel
CotillonPreisliſte frei!
CoſtümPreisliſte frei

S

Masken-Kostüme
S. Neumann 8 Co

Mofliefevanten.
Dresden N.

Täglich von abends 8 Uhr ab
Familien- Konzerte

liteDamen Orcheſter

Rarlshader.
Entree frei. Entree frei.

Ach Reſt
Täglich Konzert

des Damenorcheſters Donannixen
Dir.: Geſchwiſter Grünert.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Roh land
Leuwuma.

l Gaſthauszum heitern Blick.
Sonntag den 24. Jan.

von abends 7 Uhr ab

Maskenball
Pino tolle Nacht im

Ienkbaren Luftsehitf.
Die 3 beſten Damen-

masken werden prämiiert.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Ernſt Eißner.

r SonntagS den 24. d. Mts.
Maskenball

RRRuwozu freundlichſt
einladet B. KropW

e. e 777 7Futter Hof.
Thüringer

Klöße mit Hammelkeule
a Portion 80 Pf.

Wartburg.
Heute abend

Scehàälrippoehen
mit Kartoffelsalat.

Fordener Böue.
Heute abend

Salzknochen.

zum Beſten der Einrichtung einer Kochſchule in Merſeburg unter
Leitung des Deutſch Evangel. Frauenbundes

Sonntag den 24. Jannar nachm. 6 Uhr
im Königlichen Schloßgarten- Salon

1. Prolog. 2. Sie ſhart. Luſtſpiel v. Konnisky- Weiß. Pauſe (30 Min.) Büffet.
Kochſtudien in der Muſterküche. Muſikaliſche KüchenSzene v. J. Thiel

und R. Thiele. Ende 8 Uhr.
Eintrittskarten im Vorverkauf ſür Mitglieder und deren Angehörige gegen

Vorzeigung der Mitgliedskarte 50 Pf. für Nichtmitglieder 75 Pf. bis Fonnkag
mittag ber Herrn Kaufmann Frahnert und in der Stollberg' ſchen Buchhandlung
An der Abendkaſſe von 5 Uhr ab ohne Unterſchied 75 Pf.

T 11IVO II.
Sonnabend den 23. Jannar abends s Uhr.

9 Nur einen Abend,
Soensations-Gastspie

S

Deutſchlands größte Komikerin mit ihrem Enſemble.
Weber all Tagesgesprächa.

Vorverkauf bei Herren Frahnert und Fuchs, Zigarrengeſchäfte, kleine Ritterſtraße
Preiſe der Plätze Reſervierter Platz 15 Me, Platz 0,75 Me., 2. Platz 0,50 Mk.
Abendkaſſe 1,50 Mk. 1,00 Mk. und 0,60 Mk.

I

Tuckenauer Preßſteine,
engl. Anthrarit,

deutſch. Anthrarit,
böhm. Kohlen,

engl., aberſchl., weſtfäl. und ſächſ.
Steinkohlen,

Gas- Koke, Grude-Koh,
Brennholz Kohlenzünder.

evbur
Telefon 391.

Prima heizkräftige Salonbriketts.

Prompteste Lieferung frei aus und ab
Lager jederzeit billigst

Zreitsstrasse

Sofort geſucht

Rerſeburger

II. Symphoniekonzert
des

Leipziger Winderſteinorcheſters
Donnerstag den 28. Januar

abends 7 Uhr
im „Tivoli“.

Programm: 1. J. S. Bach: Präludium,
Choral und Fuge. 2. Beethoven: Symphonie
Nr. 5 O woll. 3. R. Wagner: Siegfried
Jdyll. 4. Mendelsſohn (geb. den 3. Februar
1800) Aus der Muſik zum Sommernachts
traum a) Ouvertüre, b) Nocturno, 0)
Scherzo d. Hochzeitsmarſch.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pf. bis
Donnerstag mittag in der Stollbergſchen
Buchhandlung. Ebenda Eintrittskarten zu
3 und 2 Mk. für Nichtmitglieder

Dleters Restaurutlor.
Sonnabend abend Salzknochen
Krotsehmers Restauratlon,

Sonnabend Salzknochen.

h
Heute Sonnabend Salzknochen.

Heute
Schlachtefeſt

A. Leine, Sand 22.
Heute Sonnabend

Sohlachtefest.
A. Sommev, gr. Ritterſtr. 1.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.
lars Steger. Krautſtr.

Jeden Sonnabend
Sohlachtefest.
Schlegel, Schmaleſtr.

Verkaufe Sonnabend von früh an
Schweinefleiſch, Schmeer

und fettes Fleiſch
Gotthardtſtraße 27.

Als Hausſchlächter
empfiehlt ſich

F. Körner, Groß-Corbetha.
Wſche zum Waſchen und Plälten

wird angenommen
Schmaleſtr 9 II, Hinterhaus.

r Sim M iüm c
wird in gute Pflege genommen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.Ein barnlerlehrine

zu Oſtern geſucht.
Wilh. Wovnm, Schmaleſtraße 17.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

K. Keillermanmnm, Fleiſchermeiſter

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Philipp Schneidermeiſter,
Schmaleſtraße 8.

Noolſteg Lehrling
per 1. April 1909 für meine Drogen und
photogr. Geſchäft geſucht.

Hekar Rallin jam-, Halle a. S.
Ein junger Mann als

Schreiber
G. Günther jun., Baugeſchäft.

Aus uferbei Auktionen geſucht. Offerten ſchriftlich
M hniederzulegen unter AE A in der Exped.
d. Blattese Für hieſiges Konſſtüren SpezialGeſchäft

per ſofortjunge Verkäuferin
geſucht. Beamtentochter bevorzugt. Offert.

mit Gehaltsanſprüchen und Angabe bis
heriger Tätigkeit unter A Z 100 an die
Exped. d. Bl erbeten.

Jaubere Aufwartung
Oberburgſtraße 9.

Die Beleidigung
e gegen Anna Richter nimmt zurück

E. Sehiürmevw.
Hierzu eine Beilage.

er



h c ch
Seilage zum

r. 19.

Deuts ch la n d
Die Frage der Reichsvermögens

ſteuer) wird von dem Führer der Freikonſervativen,
Freiherrn v. Zedlitz im „Tag“ erörtert. Auf die
einzelnen Vorſchläge zur Geſtaltung dieſer Steuer ein
zugehen, verſagen wir uns vorläufig. Wir erwähnen
aus ſeinen Ausführungen nur das Anerkenntnis, daß ſich

direkte Reichsſteuern, „nachdem der Rubikon
mit der Einführung der Tantiemenſteuer einmal über
ſchritten iſt, nicht mehr grundſätzlich abweiſen“
laſſen. Ferner heben wir hervor, daß der freikonſer
vative Abgeordnete es als auf der Hand liegend be
zeichnet, daß mit Rückſicht auf die Liberalen „die
Abertragung der in Preußen geplanten Geſell
ſchaftsſteuer auf das Reich oder die Einführung
einer Reichsdividendenſteuer als Erſatz für die
Nachlaßſteuer nicht in Frage kommt“. Abg.
Freiherr v. Zedlitz ſtellt feſt, „daß der Erſatz der Nach-
laßſteuer durch eine Geſellſchafts- oder Dividenden
ſteuer einfach undiskutabel iſt“. Deshalb ſei die
Einführung einer Reichsvermögensſteuer notwendig

Eine weitere konſervative Stimme
fürdieNachlaßſteuer.) Jm Deutſchkonſervativen
Wahlverein zu Berlin hat der bekannte Flotten
profeſſor Dr. v. Wenckſtern kürzlich über die Reichs
finanzreform geſprochen und dabei alle Einwendungen
gegen die Nachlaßſteuer für unangebracht erklärt
Was in England möglich ſei, werde auch bei uns mög
lich ſein. Er glaube, daß die Steuer, wenn ſie zweck
mäßig eingerichtet werde, getragen werden könne, zu
mal ſie relativ gering ſei. Sie werde ausgleichend
wirken gegenüber dem Druck der indirekten Beſteuerung
auf die unteren und mittleren Klaſſen. Der Redner
richtete einen Appell an die Konſervativen, ihre Gründe
gegen die Nachlaßſteuer einer Reviſion zu unterziehen
Er halte es für durchaus zweckmäßig, wenn ſich die
konſervativen Kreiſe zur Nachlaßſteuer bekennten, um
ſo ihren entſchiedenen Willen zu einer poſitiven Mit
arbeit an der Reichsfinanzreform zu bekunden. Die
„Köln. Ztg.“ ſchreibt in einem offenbar offiziöſen Ar
tikel dazu: „Wir ſind geſpannt, wie ſich die Deutſche
Tagesztg.“ und die „Kreuzztg.“ zu dieſer Auffaſſung
ſtellen werden. v. Wenckſtern, ein Schüler Schmollers
und Wagners, ſteht zweifellos im konſervativen Lager.
Seine Auffaſſung iſt ein glänzendes Zeugnis für den
Satz, daß Bildung und Wiſſenſchaft frei machen, indem
ſie durch vergleichende Forſchung den Blick über die
nächſten Kirchturmintereſſen erheben.“ Nach dem
Stoeckerſchen „Reich“ haben die Ausführungen Wenck
ſterns über die Nachlaßſteuer den lebhaften Beifall der
Verſammlung gefunden. Es wurde ſchließlich ein
ſtimmig eine Reſolution angenommen, die ſich zwar
nicht ausdrücklich, aber dem Sinne nach auch für eine

Nachlaßſteuer erklärte eEine zurückgewieſene Mahnung.) Am
Dienstag forderte der Miniſterpräſident Fürſt Bülow
die bürgerlichen Parteien auf, nicht zu viel Kritik
an den ſtaatlichen Zuſtänden zu üben, um
nicht der Sozialdemokratie Pfeile in ihren Köcher zu
liefern. Dieſe Vertuſchungstheorie hatte bereits am
Tage vorher, am Montag, der Abgeordnete Dr. Ablaß
von der Freiſinnigen Volkspartei vorahnend in ſeiner
Rede zum Juſtizetat ſo treffend zurückgewieſen, daß
wir ſeine Worte nach dem amtlichen Stenogramm hier
zu Nutz und Frommen aller, die es angeht, wieder
geben möchten „Eine ſtaatliche Einrichtung iſt nur
dann groß und ſtark, wenn ſie jede Kritik, auch
die allerſchärfſte, erträgt, ohne Einbuße an
Anſehen zu erleiden. Es iſt ſicherlich ein Fehler, wenn
man glaubt, über die Mängel einer Jnſtitution den
Mantel chriſtlicher Liebe decken zu müſſen; ich erachte
es für beſſer, den Finger in die offene Wunde zu
legen und ſeine Kritik freimütig zu äußern.“

(Gemaßregelte Kaiſer-Reklame.) Die
Januarnummer der Deutſchen Revue“, in der an
zweiter Stelle der bekannte Schlieffenſche Auf
ſatz abgedruckt iſt, hat dank der Ereigniſſe am und
nach dem 2. Januar einen ſehr ſtarken Einzel- und
Straßenverkauf gehabt. Seitens des Verlages war
das gelbe, mehrere Bogen ſtarke Heft, das 2 Mk. koſtet,
für den Kleinhandel und den Verſchleiß auf Bahn
hofen, in Zeitungskiosk uſw. zunächſt mit einem roten
Uberband ausgegeben worden, das folgenden Auf
druck trug

Dieſes Heft enthält den Artikel „Der Krieg in der
Gegenwark“, welchen der deutſche Kaiſer beim
Neujahrsempfang der kommandierenden Generale
verlas, mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß die
darin wiedergegebenen Gedanken ſich mit ſeinen
Anſichten deckten.

Jetzt iſt, wie die „Mil. pol. Korreſpondenz“ berichtet,
von obenher dieſe Faſſung der Verlagsreklame bean
ſtandet worden. Man hat darum jene Bänder zurück
gezogen. Ein neuer, in gleicher Weiſe als Banderole
an den Heften angebrachter Hinweis lautet:

Sonnabend den

t

Jannar 190923

erſebhnrger Correſpon dent“.
See35. Jahrg.

S. M. der Kaiſer hat beim Neujahrsempfang der
kommandierenden Generale Bezug genommen
auf den in dieſem Heft enthaltenen Artikel Der Krieg
in der Gegenwart

Die halbamtliche Federführung in dem zweiten, ſehr
viel angemeſſeneren Tenor, iſt unſchwer zu erkennen

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Januar.)

Der Reichstag hatte am Donnerstag eine ſchwere Gedulds-
probe zu beſtehen, die ihm von den Abgeordneten Brey
(Soz.) und Brejski (Pole) anläßlich der Begründung der
Jnterpellationen, betreffend Handhabung des Reichsvereins
geſetzes, auferlegt wurde. Beide Redner führten in ſtunden
langen Darlegungen Beſchwerde, daß die gewerkſchaftlichen
beziehungsweiſe polniſchen Verſammlungen beläſtigt oder
gänzlich verhindert werden. Sie brachten eine große Zahl
von Fällen zum Beweiſe ihrer Behauptungen vor und
wandten ſich auch gegen die Entſcheidungen des Reichs
gerichtes. Staatsſekretär von Bethmann-Hollweg,
der erſt in vorgerückter Stunde zur Beantwortung
der Jnterpellation gelangte, verwies auf ſeine
Ausführungen im Dezember v. J. und äußerte, daß
er auch heute noch, obwohl ihm mittlerweile das Material
über die Beſchwerdefälle zugegangen iſt, die frühere Er
klärung aufrecht erhalten müſſe, daß ihm kein Fall bekannt
geworden ſei, in dem der Reichskanzler hätte einſchreiten
müſſen. Jn geſchickter Weiſe brachte dann der Staats
ſekretär ein reiches Material von Ausſchnitten aus ſozial
demokratiſchen und chriſtlich gewerkſchaftlichen Organen
zum Beweiſe dafür vor, daß die polniſchen Organiſationen
auf wirtſchaftlichem Gebiet ſo gut wie nichts leiſten und
hauptſächlich nationalpolniſche Hetzereien treiben. Mit
der aufrichtigen Verſicherung, daß er ſtets für eine ſtreng
rechtliche Handhabung des Vereinsgeſetzes eintreten werde,
ſchloß der Staatsſekretär ſeine mit lebhaftem Beifall auf
genommene Rede. Die Beſprechung der Interpellationen
wurde auf Freitag vertagt.

Jn der Deckungsfrage der erhöhten
preußiſchen Beamtengehälter hat die Re
gierung nachgegeben. Die verſtärkte Bud
getkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
begann am Donnerstag die zweite Leſung der
Steuergeſetze und trat zunächſt in eine allge
meine Erörterung der Deckungsfrage für
die Beſoldungsvorlagen ein. Es wurde darüber
debattiert, ob die Regelung der Deckungsfrage in der
von der Regierung vorgeſchlagenen Form vorgenommen
werden ſoll oder nicht. Die Regierung ließ durch
den Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erklären,
daß ſie an der Geſellſchaftsſteuer nicht un
bedingt feſthalte, und daß die Regierung auch an
der nachträglichen Erhebung des Steuer
zuſchlags für 1908nichtin dem Sinnefeſt-
halte, daß ſie, falls ſie abgelehnt würde, ein „Un
annehmbar“ ausſprechen würde. Die Regierung
ſei auch bereit, die Steuerſtufe, von der ab der Steuer
zuſchlag erhoben werden ſolle, entſprechend zu er
niedrigen. Schließlich erkläre ſich die Regierung auch
damit einverſtanden, daß dieſe Steuerzuſchläge
nurproviſoriſchfürdienächſtenzweigahre
erh oben würden. Es müßte dann aber im Geſetz
ausgeſprochen werden, daß innerhalb dieſer zwei Jahre
ein Geſetzentwurf zur organiſchen Regelung der preu
ßiſchen Finanzen zu erledigen ſei. Zu einem frei
konſervativen Antrag, der die Erhöhung
einzelner geeigneter Poſitionen der Stempelſteuer
tarife um rund 15 Millionen Mark wünſcht, führte
Frhr. v. Rheinbaben aus, in welcher Weiſe eine
ſolche Erhöhung durchzuführen ſei. Erhöht werden
könnten z. B. die Steuern für die Miets-
ſtempel und für die Stempel auf Jagdpachten.

Ein japaniſcher Admiral über Deutſchland.
Aus Tokio ſchreibt man der „Kieler Ztg.“: Es iſt

ſchmeichelhaft für Deutſchland, daß in Japan nur diejenigen
über es ſchimpfen, die es nicht kennen wie beiſpiels
weiſe ein Teil der japaniſchen Preſſe während diejenigen
Japaner, die in Deutſchland längere Zeit gelebt haben, der
Anerkennung voll ſind. So hat im letzten Sommer Herr
Jnouys auf das anerkennendſte über Deutſchland ſich ge
äußert. Jn dieſen Tagen iſt Kontreadmiral Jaſchiro,

darineattachs Japans in Berlin, nach der Rückkehr nach
ſeinem Vaterlande dieſem Beiſpiele gefolgt. Jn Jnterviews,
die er Mitarbeitern der großen Zeitung Kokumin und Jipi
gewährte, ſprach er zunächſt mit anerkennenswertem Mute
ſcharfen Tadel über die Gehäſſigkeit japaniſcher Blätter
gegen Deutſchland aus; beſonders rügte er die brutalen
Angriffe einiger Zeitungen gegen den
deutſchen Kaiſer gelegentlich der ſogenannten Kaiſer
interviews. Jch ſpreche von einem anerkennenswerten
Mute des Admirals Jaſchiro, denn die japaniſche Preſſe
pflegt es ſehr übel zu nehmen, wenn ihr die Wahrheit ge
ſagt wird. Obendrein kontraſtierte der Admiral mit dieſer
Hältung ſeiner Preſſedie nſtändigkeit der deutſchen
Zeitungen, die ſich von perſönlichen Beſchimpfungen
hoher japaniſcher Perſönlichkeiten überhaupt fern
hielten, die aber auch ſachlich in ihrer Krikik japaniſcher
Zuſtände viel maßvoller geweſen ſeien. Auf die Perſon
des Deutſchen Kaiſers eingehend, rühmte es Herr Jaſchiro,
daß der Monarch wohl zu ſcheiden wiſſe zwiſchen offiziellen
Gelegenheiten, bei denen er die Miene des Herrſchers zeige
und dem perſönlichen Verkehr, in dem er die Nakürlichkeit
ſelbſt ſei. Auch den ſonſtigen Eigenſchaften des Kaiſers
ſpendete Admiral Jaſchtro große Anerkennung.

Der japaniſche Admiral hat ſich aber nicht nur in höfiſchen
Regionen bewegt, ſondern er hat auch mit jener ſorgſamen
Aufmerkſamkeit, der die Japaner ſo viele ihrer Erfolge
verdanken, die Leiſtung des deutſchen Volkes be
obachtet. Da hat ihm denn beſonders die unermüdliche
Regſamkeit in Handel und Jnduſtrie imponiert, vor allem
die Leiſtungsfähigkeit der auf der verwendeten Chemie ſich
aufbauenden Fabriken (Farbwerke, Zuckerfabriken). Er
hat aber auch Sinn für den Aufſchwung der deutſchen
Landwirtſchaft, den er deswegen für beſonders be
achtenswert erklärt, weil die ländliche Bevölkerung das
große Reſervoir für die deutſche Wehrkraft darſtelle.
Zur Beamtenſchaft übergehend, rühmte der Admiral
beſonders deren perſönliche Jntegrität.

Als Sachverſtändiger in Marine Angelegenheiten kon
ſtatierte Herr Jaſchiro die gewaltige Entwickelung der
Flotte. Deutſchland und England hätten gegenſeitig vor
ihrer Flotte Beſorgnis. Doch zeige ſich die Nervoſität in
ſtärkerem Maße auf engliſcher als auf deutſcher Seite. Jm
übrigen erkannte der Admiral die friedliche Tendenz der
deutſchen Politik an.

Für die Wertſchätzung Deutſchlands in Japan iſt es
natürlich von nicht geringer Bedeutung, wenn hervorragende
japaniſche Blätter derartige Auslaſſungen eines Lands
mannes bringen, deſſen Anſchauungen ſchon durch ſeine
Stellung Gewicht haben.

Provinz ung Umgegend
a Halle, 22. Jan. Mit einer Neuerung auf

ſozialem Gebiete macht jetzt die Stadt Halle
einen Verſuch. Sie hat die Einrichtung getroffen,
daß Eltern bei der Berufswahl für ihre Söhne,
die vor der Schulentlaſſung ſtehen, vom ſtatiſtiſchen
Amt Auskunft über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſowie die Erforderniſſe und Ausſichten des in Frage
kommenden Berufs erhalten. Daneben beſteht ſchon
ſeit Jahren die Einrichtung, daß die Schulärzte die
Konfirmanden daraufhin unterſuchen, ob ſie für den
gewählten Beruf tauglich ſind.

Wettin, 21. Jan. Der Eisgang der
Saale iſt unmittelbar vor der hieſigen Schiffsbrücke
zum Stehen gekommen; die durcheinander gewürfelten
ſtarken Eisſchollen gewähren einen eigenartigen An
blick. Beſonders auffällig iſt, daß das Eis, welches
von der Elſter ſtammt, bedeutend geſünder und feſter
iſt als das Saaleeis. Es hat dies jedenfalls ſeinen
Grund in der größeren Verunreinigung der Saale.

Erfurt 21. Jan. Der 22 Jahre alte Sohn
des Lohnfuhrherrn Zier begleitete geſtern abend in
der Nähe des Schützenhauſes an ſteiler Stelle ein
Laſtfuhrwerk. Der Wagen geriet plötzlich ins Rollen,
da eine Bremskette geriſſen war, die Pferde wurden zu
Boden geſchleudert, und der junge Mann, der die
Zügel ergriffen hatte, kam unter die Räder und
wurde überfahren. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er auf der Stelle ſtarb. Der
Wagen rutſchte mit den am Boden liegenden Pferden
weiter, bis er an einer Schranke zerſchellte. Die
Pferde wurden ſchwer verletzt.

F. Magdeburg, 21. Januar. Das 12 jährige
Mädchen Paula Lange ſtürzte aus dem Fenſter der
3. Etage, Olvenſtädterſtraße 41, auf den Hof hinab.
Mit doppeltem Schädelbruch, einem linksſeitigen
Ober und Unterſchenkelbruch und Rippenbruch wurde
das Mädchen in bewußtloſem Zuſtande, aber noch
lebend aufgehoben und ins Krankenhaus gebracht.

F. Saalfeld, 21. Jan. Bei den Ausſchachtungs
arbeiten zur Eiſenbahnüberführung bei Köditz ſtieß
man auf ein Maſſengrab. Vermutlich handelt es
ſich bei. den Skelettfunden um Kämpfer aus dem Be
freiungskriege.

Schmalkalden, 21. Jan. Im benachbarten
Seligenthal ſtürzte der 51 Jahre alte verheiratete
Drechſler Fritz Koch von der Treppe. Er ſiel ſo un
glücklich mit dem Kopf auf den Betonfußboden des
Hausflurs, daß er ſich das Genick brach und binnen
einer Stunde eine Leiche war.

FMühlhauſen, 21. Jan. Der hier 4,1 Uhr
nachmittags einlaufende Perſonenzug überfuhr auf
der Station Großengottern geſtern nachmittag den
verheirateten Poſtſchaffner Thorwirth aus Großen-
gottern. Thorwirth war mit dem Ausladen von
Paketen beſchäftigt, als er von der Maſchine er
faßt wurde und unter die Räder kam. Er war
ſofort tot.

FEiſenberg, 21. Jan. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung lag eine Ratsvorlage vor,
die die Einführung der Wahlpflicht bei Stadtver
ordnetenwahlen forderte, um eine Beſſerung der Ver
hältniſſe herbeizuführen. Die Vorlage führte eine un
gemein lebhafte Ausſprache herbei und ſie wurde
ſchließlich auch vom Kollegium ab gelehnt, da man
ſich von ihr keine Beſſerung verſprechen könne, vielmehr
zu befürchten ſei, daß ſich mancher dadurch von der
Erwerbung des Bürgerrechts abhalten laſſe. Betont
wurde aber, daß die jetzige Beteiligung an den Stadt
verordnetenwahlen nicht der Vertretung der Bürger
ſchaft entſpreche, da nur 40 Proz. der Wahlberechtigten
ihrer Pflicht genügten.



Zeitz, 22. Jan. Hier bildete ſich nach einem
Vortrage des Landrats Winckler über die Zwecke und
Ziele der Vaterländiſchen Frauenvereine ein Vater
ländiſcher Frauenverein für den Kreis
Zeitz, dem ſoſort 108 Mitglieder beitraten. Vor
ſitzende wurde Frau Landrat WincklerSalſitz.

Weißenfels, 22. Jan. Jnfolge nicht ge
nügender Aufträge iſt die hieſige Schuhinduſtrie
ziemlich lahmgelegt. Mehrere Fabriken ſind
genötigt geweſen, Arbeiter zu entlaſſen. So hat eine
Fabrik in der Merſeburgerſtraße ſämtlichen Arbeitern
gekündigt. Andere Fabriken haben die Arbeitszeit
verkürzt. Durch die zurzeit herrſchende ſchlechte Kon
junktur iſt die Menge der Arbeitsloſen ſtark ange
ſchwollen.

FGöttingen, 21. Jan. Jn der hieſigen Uni
verſitäts- Frauenklinik warf eine geiſteskranke
Frau, eine Wöchnerin, ihr Kind aus dem zweiten
Stock herab und ſprang hinterher. Mutter
und Kind waren ſofort tot.

Magdeburg, 22. Jan. Der Magdeburger
Bankverein verliert an der falliten Getreidefirma
Brandenſtein Co. in Halle 160 000 Mk., die
ganz ungedeckt ſind.

Jena, 21. Jan. Die geſamte hieſige Studenken
ſchaft brachte heute dem Profeſſor Rudolf Encken,
der, wie bekannt, neulich den Nobelpreis für Literatur
erhalten hatte, einen Fackel zu g.

Dresden, 22. Jan. Aus Anlaß einer Ver
ſammlung von Arbeitsloſen am Donnerstag
vormittag verſuchte wiederum eine große Menſchen
menge nach dem Reſidenzſchloſſe zu gelangen, wurde
aber durch die Polizei, welche das Schloß und das
Landtagsgebäude abgeſperrt hielt, daran verhindert.

Daß es zu blukigen Zuſammenſtößen bei
den Dresdener Wahlrechtsdemonſtrationen gekommen
iſt, ſucht die Sozialdemokratie nach bewährter Methode
der Polizei in die Schuhe zu ſchieben. Demgegenüber
veröffentlicht die Polizei jetzt im amtlichen „Dresd.
Journal“ eine Darſtellung über den Verlauf der
Wahlrechtstumulte. Sie erklärt, es ſei erſt mit
blanker Waffe eingegriffen worden, als die
Demonſtranten mit Stöcken auf die Gen
darmen einſchlugen, um die Verhaftung eines
Demonſtranten zu verhindern. Vor dem Strafrichter
werde Gelegenheit ſein, den Hergang feſtzuſtellen.

F. Leipzig, 22. Jan. ie Zelluloidwarenfabrif
von Jngelmann u. Co. in Leipzig- Plagwitz iſt
geſtern vormittag durch eine Feuersbrunſt zerſtört

worden. Aus Rache gab geſtern früh ein achtzehn
jähriger Bäckergeſelle auf ſeine Meiſterin und deren
Tochter in Leipzig-Volkmarsdorf in der Ludwigſtraße
Ne. 96 mehrere Schüſſe ab, die indes nur leichte Ver
letzungen zur Folge hatten. Der fliehende Täter wurde
von einem Kutſcher verfolgt, und trotzdem er auch auf

dieſen einen Schuß abgab, feſtgenommen.

c ääh e a

Lohalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Januar 1909.
Laut Bekanntmachung der hieſigen Polizei

verwaltung wird der auf Mittwoch den 27. Januar d. J.
fallende Wochenmarkt wegen der an dieſem Tage
auf dem Marktplatze ſtattfindenden Parade auf
Dienstag den 26. Januar verlegt.

S Neue Titel werden für Eiſenbahn Be
am te eingeſührt. So ſollen die bisher die Bezeich
nung „Stationsdiener“ führenden Beamten in Zukunft
„Stationsſchaffner“ heißen. Außerdem trägt die Ver
waltung den Verdeutſchungsbeſtrebungen Rechnung
und nennt in Zukunft den „Portier“ mit dem guten
deutſchen Ausdruck „Pförkner“. Ferner kommen in
Zukunft die Bezeichnungen „Maſchineninſpektor“ und
„Telegraphenmeiſter“ in Wegfall. Die Stellen der
nichttechniſchen Betriebsſekretäre werden bei ihrem
Freiwerden in Eiſenbahnaſſiſtentenſtellen, die der tech
niſchen Betriebsſekretäre in techniſche Bureauaſſiſtenten

ſtellen umgewandelt.
Die hieſigen Hausbeſitzer erinnern wir

nochmals an die Abgabe ihrer Erklärungen betr. der
Beteiligung an einer hier einzurichtenden regelmäßigen
Müll und Aſcheabfuhr. Die Friſt läuft am
Sonntag abend ab und es iſt dringend nötig, daß der
Vorſtand des Hausbeſitzer Vereins in die Lage kommt,
mit beſtimmten Zahlen rechnen zu können. Bei ge
ringer Beteiligung würde das ſehr empfehlenswerte
Projekt nicht durchführbar ſein.

Große Mengen Kalmuswurzeln
ſchwimmen jetzt in der Saale ſtromabwärts. Dieſe
ſind mit Eintritt des Tauwetters durch das berſtende
Eis, in welches ſie eingefroren waren, aus dem Boden
geriſſen worden und werden nun mit fortgeführt.
Leider laſſen ſich dieſe Wurzeln ſchlecht verwenden
bezw. trocknen, da ſie nach dem Auftauen ſofort in
Fäulnis übergehen und verderben.

Die Abhaltung von Schießübungen
beiden Kriegervereinen (den Behörden ſchwebt
offenbar ſo etwas ähnliches vor wie die heimatlichen
Schießübun der ſchweizeriſchen Miliz) ſoll fortan
vom Kriegsminiſterium angeregt und begünſtigt
werden. Nach der Meldung einer militäriſchen

Korreſpondenz will der Kriegsminiſter auf Antrag des
Vorſtandes eines Kriegervereins künftig die Uber
laſſung feldmäßiger Waffen und Munition an den
betreffenden Verein ſowie ferner, falls der Verein
ſeinen Sitz in einem Garniſonort hat, ſeine Zu
laſſung zu Schießübungen auf den militäriſchen
Schießſtänden geſtatten. Wenn die Korreſpon
denz recht gehört hat, will man dadurch
die Schießfertigkeit der Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes fördern, aber auch dadurch, daß
man eventuell Preisſchießen uſw. veranſtaltet, „die
Werbekraſt der Kriegervereine erhöhen Dieſe
„Werbekraft“ kann und ſoll aber, wie man weiß, auch
politiſchen Nutzen ſtiften, und ſo will man offenſicht
lich mit ſolch einem Preisſchießen zwei Fliegen mit
einem Male treffen. Den Zweck, die Wehrfähigkeit
unſeres Volkes zu ſtärken, begrüßen auch wir als löb
lich. Nur ſollte man, ſo ſchreibt das „B. T.“, nicht
ausſchließlich bei den Kriegervereinen einſetzen.
Warum zieht man denn nicht zum Beiſpiel auch
die Turnvereine, die doch die Blüte unſerer
Jugend und unſerer Wehrkraft umfaſſen, zu ſolchen
militäriſchen bungen heran

Beim Abfahren von Kohlen aus dem
Braunkohlenwerk in Beung kam am Donnerstag nach
mittag das Geſchirr eines hieſigen Kohlenhändlers
ſchwer zu Schaden. Ein Pferd blieb mit dem Hufe
in der Weiche hängen, währenddeſſen eine Anzahl
Loren herangeſauſt kamen. Das Tier konnte trotz
aller Bemühungen nicht befreit werden, ſo daß die
Loren dem Pferde das Bein glatt abfuhren. Dem
Geſchirrführer blieb daher nichts anderes übrig, als
das Pferd ſofort zu töten.

W JnrückſichtsloſerWeiſe wird ſeit mehreren
Tagen den Paſſanten und Anwohnern verſchiedener
Straßen unſerer Stadt der Weg verſperrt. Bei dem
ſeit Wochen im Gange befindlichen Legen des Fern
ſprechkabels werden die aufgeriſſenen Pflaſterſteine
einfach längs des Bürgerſteigs gelegt ohne Rückſicht
darauf, ob dadurch der Zugang zu den Haus und
Geſchäftseingängen erſchwert wird. Gefährlich wird
der Übelſtand namentlich abends bei ſchlechter Be
leuchtung. Man darf darum wohl erwarten, daß in
Zukunft hierbei die billigen Anforderungen der An
wohner etwas mehr als bisher berückſichtigt werden.
Bemerkt ſei gleichzeitig, daß die Wiederherſtellung
der aufgeriſſenen Straßenpflaſterſtrecken teilweiſe eine
äußerſt mangelhafte iſt und den guten Eindruck,
den man von unſerem Straßenpflaſter haben muß, arg
beeinträchtigt. Die ſtädtiſche Bauverwaltung wird
hoffentlich hier eingreifen und von der ausführenden
Behörde (Reichspoſt) verlangen, den guten Zuſtand
unſerer Straßen wieder herzuſtellen.

Stadttheater in Halle. Für Sonnabend
nachmittag 3 Uhr iſt eine der beliebten Klaſſtker Auf
führungen bei ganz kleinen Preiſen (Parkett 105,
Parterre 0,80, II. Rang Vorderreihen 0,65 III. Rang
0,55, letzte Reihen 0,25) angeſetzt. Zur Aufführung
gelangt Schillers Wilhelm Tell“ mit Hrn. Gode
in der Titelrolle. Abends 7 Uhr wird „Mignon“
zum 3. Male gegeben. Fr. Lucie Fiebiger, der
Schweſter der Deſſauer Hofopernſängerin, die ſich
kürzlich bei ihrem erſten Auftreten als Mignon großen
ehrlichen Erſolg bei Publikum und Preſſe erſang, iſt
dieſe Partie wiederum übertragen. Sonntag nach
mitkag wird auf vielfachen Wunſch namentlich von
auswärts nochmals „Frau Holle“ oder „Gold
marie und Pechmarie“ gegeben. Das reizende
Weihnachtsſtück, das mit der Poeſie des Grimm ſchen
Märchens prächtige äußere Ausſtattung zu ihrem Recht
kommen läßt, hat in dieſem Jahre einen früher nie
erreichten Beſuch aufzuweiſen, ein Erfolg, der wohl
auch den Balletteinlagen und dem humorvollen Dialog
zuzuſchreiben iſt. Als Vorfeier für Mozarts Geburts
tag (27. Januar) wird „Don Juan“ neu einſtudiert
am Sonntag abend erſtmalig gegeben. Die Titelpartie
iſt wie im vergangenen Jahre wieder Hans Berg
mann übertragen worden. Das Wochenrepertoir
(autet; Montag zum erſten Male wiederholt „Ma
növerregen“. Dienstag „Tannhäuſer“
Mittwoch „Prin z Friedrich von Homburg“.

Donnerstag „Die Dollarprinzeſſin
Freitag „Don Juan.

Der Saale Elſterkanal.
Der hieſige Verkehrs Verein, der ſich der Propaganda

für dieſes für unſere Stadt ſo hochwichtige Kanalprojekt
in letzter Zeit ſo rührig angenommen hat, veranſtaltete
am Donnerstag abend eine Verſammlu-g, die überaus
zahlreich beſucht war. Nicht nur Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden und des gewerblichen Mittelſtandes aus
Merſeburg und Umgegend, ſondern auch viele Landwirte
und Intereſſenten aus dem Kreiſe Merſeburg, ſowie auch
Vertreter der Kohlengeſellſchaften aus dem Geiſeltale
hatten ſich zu einer im poſanten Kundgebung ver
einigt und folgten init lebhaftem Intereſſe den Aus
führungen des Redners

Der Vorſitzende des hieſigen Verkehrs-Vereins, Herr
Stadtrat Thiele, eröffnete die Verſammlung mit einer
kurzen Begrüßung und wies darauf hin, daß die rege Ve
teiligung das lebhafteſte Intereſſe am beſten zum Ausdruck
bringe.

Hierauf ergriff Herr Martin Schneider aus Leipzig
das Wort und führte etwa folgendes aus: Ein Kanal ſoll

gebaut werden, denn überall ſuchen Staaten und Städte
Anſchluß nach dem Meere. Einen Kanal bauen heißt ein
Stück wirtſchaftlichen Lebens herſtellen. Mit dem Eiſen
bahnſyſtem geht es nicht mehr ſo weiter. Der akute
Wagen mangel beginnt zum größten Schaden des Handels
chroniſch zu werden und man beginnt nunmehr wieder die
Blicke der Binnenſchiffahrt zuzuwenden. Der Anteil der
Eiſenbahnen an der Verkehrswirtſchaft unſeres Vaterlandes
geht langſam zurück, während unſere Binnenſchiffahrt z. Zt.
ebenſo präzis arbeitet, wie die Ciſenbahnen. Der Schlepp
betrieb hat in den letzten Jahren nicht nur zugenommen,
ſondern arbeitet ebenſo ſchnell und umfangreich wie die
Eiſenbahnen. Dabei iſt die Fracht bedeutend billiger als
die Eiſenbahn. Der billigſte Satz dieſer iſt 122 Pfg. per
Tonne und Kilometer, während die Binnenſchiffahrt
nur 0,4 bis 0,9 Pfg. pro Tonne und Kilometer
beanſprucht. Hinzu kommt, daß das Eiſenbahn
netz ausgebaut iſt, was von der Binnenſchiffahrt nicht
geſagt werden kann. Es iſt daher zu begrüßen, wenn es
ſich auch nunmehr in unſerem Vakerlande regt, das Binnen
ſchiffahrtsnetz weiter auszudehnen. Oſterreich, Frankreich
und auch einzelne Staaten Deutſchlands haben in
letzter Zeit ihr Hauptaugenmerk auf Waſſerſtraßen gerichtet
und ſind unter großen Geldopfern beſtrebt, neue und
villige Handelsſtraßen zu ſchaffen. Hierzu kommt auch der
Kanal Leipzig-Creypau. Die Gründe für dieſes Projekt
ſind vor allen Dingen die Billigkeit und die Kürze.
Der Saale Elſter Kanal verurſacht bei einer Länge von
21 Km. eine Ausgabe von 15 Mill. Mk., während das ſog.
Luppeprojekt 27 Mill. Mk. koſtet bei einer Länge von 33.Km.
Bereits von Dr. Heine iſt der Kanal Leipzig Creypau als
der wichtigſte in den ſechziger Jahren bezeichnet und
iſt auch ſchon in einer Länge von 2/2 Km. in Angriff ge
nommen worden. Die Stadt Leipzig und die in dieſer
Stadt vorhandenen Jntereſſenverbände haben ſich einmütig
für dieſes Projekt erklärt. Für Merſeburg ſpricht, daß der
Kanal auf der Saale bis zu dieſer Stadt einen regeren
Schiffsverkehr, für das reiche Braunkohlenrevier des Geiſel
tales ein bequemes Abſatzgebiet aufſchließen und vor allen
Dingen in Merſeburg den Bau eines ſog. Umſchlaghafens
notwendig machen wird. Der Redner gibt hierauf eine
Beſchreibung des projektierten Kanals und hebt hervor,
daß die zu überwindenden Schwierigkeiten nicht von Be
deutung ſind. Das Schiffshebewerk ſoll in Wüſteneutzſch
errichtet werden, während in Creypau eine Schleuſe ein
gebaut werden ſoll, die geſtattet, den Eintritt der Schiffe
in die Saale auch bei Hochwaſſer zu ermöglichen. Für
Merſeburg iſt es wichtig, daß die Saale bis zur Kanal
mündung reguliert wird, und dies iſt der ſtrittigſte Punkt
bei dieſer Angelegenheit. Die reguläre Fahrtiefe geht
z. Zt. nur bis Trotha diellnterſuchungen haben aber ergeben,
daß die Regulierung der Saale bis Merſeburg keine
Schwierigkeiten bietet. Hinzu kommt allerdings noch die
Verbreiterung der Schleuſen, ſo daß es möglich iſt, die
Schleppkähne mit 400 Tonnen Ladung bis zum Kanal zu
bringen. Und dies iſt möglich. Weiter kommt in Betracht,
daß die Schlepplöhne weſentlich geringer werden, da die
Saale Elbſchiffahrts geſellſchaft bis jetzt das Monopol hierin
beſitzt.

Welche Vorteile hat nun der Kanal für Leipzig und
Merſeburg Zunächſt die Herſtellung der Waſſerverbindung
mit einem verarbeitenden Jnduſtriegebiet, dem Königreich
Sachſen, ferner den Anſchluß an die Elbſchiffahrt und weiter
für die Seehäfen und die Möglichkeit einer billigen Aus
fuhr von Jnduſtrieartikeln.

Für Merſeburg iſt der Anſchluß in der Hinſicht wichtig,
weil er die Uberſührung von Kohle nach Sachſen, deſſen
Bedarf noch zum größten Teile von Böhmen gedeckt wird,
geſtattet. Dieſer Vorteil, der nur möglich war infolge
der günſtigen Waſſerſtraßenverbindung Mitteldeutſchlands
mit Böhmen, muß ſtreitig gemacht werden und dies kann
nur erreicht werden durch eine beſſere und billige Waſſer
ſtraßenverbindung des mitteldeutſchen Braunkohlengebietes
mit Sachſen. Und dies iſt der Kanal Leipzig Creypau.
Die Frachten für den Hauptverkehr der Elbſchiffahrt von
Böhmen nach Sachſen und Mitteldeutſchland bildet in der
Hauptſache die böhmiſche Kohle. überall in Mitteldeutſch
land, ſelbſt bis Berlin und Stettin wird böhmiſche Kohle,
die nicht brikettierbar iſt, verbraucht. Wird unſer Kanal
gebaut, ſo wird die mitteldeutſche Braunkohleninduſtrie
konkurrenzfähig und die Einführ böhmiſcher Kohle weſent
lich eingeſchränkt, wenn nicht ganz abgeſchnitten. Jm
Geiſeltale werden jetzt ſchon täglich 250 Waggons Kohlen
verfrachtet; dieſe Produktion kann aber noch mehr gehoben
werden, wenn dieſer Induſtrie der bedeutend billigere
Waſſerweg zur Verſügung ſteht. Von Vorteil für den
Kanal iſt noch die Zuckerinduſtrie in unſerer Umgebung,
ferner die UnſtrutSteinbrüche, Kalkinduſtrie, deren Abſatz
gebiete ſich weſentlich erweitern würden. Dies alles iſt
nur möglich bei billigen Frachten, die nur der Waſſerweg
ermöglicht.

Iſt nun der Kanal auch rentabel Der Kanal er
fordert jährlich für Betrieb und Verzinſung 750000 Mk.
Die Einnahmen ſtellen ſich bei einem Umſchlag von
Million und einer Kanalgebühr von 75 Pfg. pro Tonne
für die ganze Strecke auf 750000 Mk., ſo daß ſich ſchon
hieraus Einnahmen und Ausgaben decken. Billigere
Gebührenſätze ſollen wie bei der Eiſenbahn auf Getreide
und Kohle in Anrechnung kommen. Gegenüber der
böhmiſchen Kohle iſt dabei eine Feachtdifferenz von
25 Proz. ausgerechnet worden und ſchon dies iſt nach An
ſicht aller Waſſerſtraßenpolitiker ein überaus günſtiger
Satz für die Rentabilität des Saale Elſter-Kanals.

Als Rückfrachten kommen in der Hauptſache die Kohlen
in Betracht und weiter von Leipzig die Erzeugniſſe der
ſächſiſchen Jnduſtrie, die jetzt unter den enormen Eiſenbahn
frachtſätzen vom Konkurrenzmarkte teilweiſe ausge
ſchaltet ſind.

Der Redner reſumierte ſich hierauf und machte das Vor
wärtskommen unſerer geſamten Induſtrie im modernen
Sinne von dem Bau des Kanals abhängig. Es ergibt ſich
die Tatſache, daß der moderne Verkehr in unſerer Gegend
an einer Decke nach oben angekommen iſt und zwar am
Ende der Leiſtungsfähigkeit unſerer Eiſenbahnen. Eine
neue Decke muß gebaut werden, die da heißt Waſſer-
ſtraße. Dies zu vollenden iſt eine Frage, die uns, da ſie
eine deutſche Frage iſt, beſonders am Herzen liegen muß.

Lebhafter Beifall zeichnete den Vortrag aus.
Jm An ſchluß hieran führte der Vortragende eine Reihe

von Lichtbildern vor die, wenn ſie ſich auch nicht durch
beſondere Klarheit auszeichneten, doch mit Intereſſe in
Augenſchein genommn würden. Die Bilder betrafen in
der Hauptſache ſolche von bereits beſtehenden Kanälen,
Abbildungen von Baggern und Schiffen, die für einen
Kanalbetrieb notwendig ſind. Auch aus anderen Staaten
wurden Bilder von Kanälen vorgeführt, die die Zuhörer

ehe



mit dem durch einen ſolchen hervorgerufene Verkehr
bekannt machen ſollten. Abbildungen von Schleuſen,
Vergnügungsdampfern uſw. vervollſtändigten dieſe Vor
führungen, denen ſich zum Schluß auch ſolche von Rotter
dam, deſſen Hafenbetrieb und Bilder von modernen See
und Frachtdampfern anreihten.

In der ſich anſchließenden Debatte ergriff zunächſt Herr
Dr. DieckZöſchen das Wort. Er ging auf die Vorge-
ſchichte der Kanalbauangelegenheit in unſerem Kreiſe ein,
die ſie unter den verſchiedenen Landräten erfahren hatte.
Er bekennt ſich nicht als ſtrikter Gegner des Kanals Leipzig
Creypau, iſt aber der Anſicht, daß die preußiſche Regierung
niemals ihre Einwilligung dazu geben wird, ſo lange die
Möglichkeit beſteht, daß ein Kanal durch die Luppeaue
gebaut werden kann. Die unſterbliche preußiſche Fiskalität
Und Bureaukratie werde ſtets hindernd wirken. Ratſam
iſt es nach ſeiner Anſicht, da in der Luppeaue jetzt große
Kohlenfelder feſtgeſtellt worden ſind, den Kanal durch dieſe
zu führen, was er dann in längeren Ausführungen zu
begründen ſucht. DerFiskus hat auch einweſentliches Intereſſe
daran, den Kanal durch die Luppeaue zu bauen, da er
große Ländereien dort ſein Eigen nennt. Was noch gegen
den Kanal Leipzig Creypau ſpricht, ſind hygieniſche Gründe,
da das Kanalwaſſer ſtagnieren muß und der Vermehrung
der Malariamücke Vorſchub leiſten würde. Aus all dieſen
Gründen wird der Fiskus gegen die geplante Kanalſtrecke
ſein. Herr Dieck, deſſen wechſelvolle Ausführungen mehr
mals Heiterkeit auslöſen, kam dann noch auf die Elſter
talbahn und die Bahn Leutzſch- Merſeburg zu ſprecheut,
wobei er die erſtere für die ausſichtsreichere hält. da ſie
auch ſeinen Kohlenfeldern zugute kommt. Weiterhin kam
er auf ſeine Bemühungen zu ſprechen, denen er ſich wieder
holt in Auenangelegenheiten unterzogen hat, die aber mit
dem Vortragsthema ſehr wenig zu tun haben. Von Intereſſe
in der langen Ausführung des Redners iſt nur, daß er
anführte, daß Halle gegen den Kanal Leipzig Creypau iſt.
Da dies ſelbſtverſtändlich iſt, brauchte es von ihm nicht
beſonders betont zu werden.

Jm Sinne der Merſeburger ſprach hierauf Herr Rechts
anwalt Dr. Rademacher. Für uns iſt es eine direkte
Notwendigkeit, mit allen Mitteln für eine Verwirklichung
des Kanalprojektes Leipzig Creypau einzutreten. Es
beſteht in Regierungskreiſen die Neigung, das Luppe
projekt zur Wirklichkeit werden zu laſſen; es iſt dies aber
ein Unrecht, inſonderheit gegenüber der Stadt Merſeburg.
Daher iſt es notwendig, daß unſere Einwohnerſchaft ein
mütig für das Projekt eintritt und dies heute tatkräftig
zum Ausdruck bringt. Einen Vorteil von dem Kanal hat
doch der Kreis in der Hauptſache nur von dem Projekt
Leipzig Creypau. Etwa 40000 Einwohner des Kreiſes
haben daran ein brennendes Jntereſſe, während bei
dem anderen Projekt nur hHöchſtenfalls etwa 9950
Einwohner in Frage kommen könnten. Es wäre
doch kleinlich, ſo bemerkte der Redner weiter, von
unſerer Regierung, wenn ſie, da ſie Ländereien dort beſitzt,
nur für dieſes Projekt eintreten würde. Alle Gründe, die
Herr Dieck angeführt hat, ſind doch ſo überaus kleinlicher
Natur und doch ſo unbedeutend, daß ſie nicht diskutierbar
ſind. Wird der Luppekanal gebaut, ſo iſt der Schaden, den
die Entziehung der Vorflut für die Wieſenbeſitzer dort mit
ſich bringen muß, überaus groß. Es ſteht ferner noch nicht
feſt, daß im Luppegebiet auch wirklich ſo viel Kohlenflötze
vorhanden ſind, wie vom Vorredner angegeben worden iſt.
JmGeiſeltal dagegen ſind dieVerhältniſſederKohleninduſtrie
vollſtändig geklärt und dieſe können mit Recht auf Berück
ſichtigung Anſpruch machen. Für Merſeburg kann nur
immer betont werden, daß es im lebhafteſten Intereſſe
dieſer und der weiteren Umgebung liegt, den Kanal
Leipzig Creypau zu verwirklichen.

Für das Kanalprojekt ergriff dann der Vortragende
Herr Schneider nochmals das Wort und wendete ſich in
präziſer Weiſe gegen die Ausführungen des Herrn Dr. Dieck.
Auf Grund eines trefflichen und überzeugenden Materials
entkräftete er in ſichererRede die vorgebrachten Gründe des
Herrn Dieck in einer Weiſe, die von den Ausführungen
dieſes Redners faſt nichts als ſtichhaltig übrig ließ. Für
Merſeburg iſt nur das Projekt Leipzig-Creypau annehmbar,
daher gilt es, die ganzeKraft, fin an ziell wiemateriell,
für dieſes Projekt einzuſetzen.

Herr Dieck machte darauf noch einige Richtigſtellnugen,
die Herr Rechtanwalt Dr. Rademacher ſofort erwiderte.

Der Vorſitzende, Herr Stadtrat Thiel e, ſchloß darauf
gegen 8/412 Uhr die Verſammlung mit der Aufforderung,
kräftig für die Verwirklichung des Kanalprojektes Leipzig
Creypau einzutreten, wofür ſich die Anweſenden unter
lebhaftem Beifall durch Abſtimmung nahezu einſtimmig
erklärten.

Aus dem Merſehnrger u. bengchbarten Kreiſe
8 Mücheln, 21. Jan. Der Grubenarbeiter Bruno

Gelbke von hier und der Arbeiter Franz Herr
mann aus Merſeburg waren in Mücheln als
Bierkutſcher tätig. Gelbke fälſchte hierbei ſein
Lieferungsbuch und unterſchlug einen größeren Geld
betrag, den er ſich mit Herrmann teilte. Gelbke
erhielt deshalb heute von der Naumburger Straf
kammer drei Monate Gefängnis, Herrmann
wegen Beihilfe und Hehlerei ſechs Wochen Ge
fängnis.

S Querfurt, 22. Jan. Vermißt wird nach
der „Qu. Ztg.“ ſeit Dienstag der Zeitungsbote
Bergfeld hierſelbſt. Da in der letzten Zeit ein
Ermiktlungsverfahren gegen ihn ſchwebte, liegt der
Verdacht der Flucht nahe. B. wird verdächtigt, ſich
an ſeiner 11 jährigen Stieftochter unſittlich vergangen
zu haben. Vom hieſigen Schöffengericht war der
Verſicherungsinſpektor Oswald Köthnig aus
Leipzig wegen tätlicher Beleidigung zu 500 Mk.
Strafe verurteilt worden, wogegen der Verurteilte
wie die Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt hatten.
Nach der heutigen Verhandlung vor der Strafkammer
in Naumburg wurde er für ſchuldig erachtet, ſich an
einem 17 jährigen Mädchen aus Gatterſtedt vergangen
zu haben. Wegen tätlicher Beleidigung wurde er
heute zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

g Schafſtädt, 21. Jan. In das Hauptfabrik
gebäude des hieſigen Eiſenwerks Friedr. Schimpf
u. Söhne, Akt. Geſellſch., drangen in der Nacht vom

Montag zum Dienstag Diebe ein und entwendeten
mehrere bearbeitete Rotgußlagerſchalen und Waſſer

kran Auslaufhähne. Der Hauptantriebsriemen war
durchſchnitten, doch ſind die Diebe wahrſcheinlich ge
ſtört und an ſeiner Mitnahme verhindert worden.
Die Direktion ſetzt eine Belohnung von 50 Mk. für
Namhaftmachung der Täter aus. Es können nur
ſolche Perſonen in Betracht kommen, die mit den
Ortlichkeiten genau vertraut waren. Vielleicht ſind es
dieſelben, die aus den neben der Fabrik liegenden ein
gezäunten Beamtengärten in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag mehrere Zentner Kartoffeln
entwendeten und auch die ausgehobene Gartentür
mitnahmen. Für Namhaftmachung dieſer Langfinger
hat die Direktion extra 20 Mk. ausgeſetzt. Hoffentlich
gelingt es bald, die Täter der gerechten Strafe zu
überliefern.

Aus vergängener Zeit für unsere Zeil.
Vor 30 Jahren, am 23. Jauunar 1879, würde von

der deutſchen Regierung der Samoa- Vertrag
abgeſchloſſen, demzufolge Deutſchland, ebenſo wie England
und den Vereinigten Staaten die Anlage einer Marine
Kohlenſtation zugeſichert war. Seit jener Zeit iſt das
Land und ſeine Verhältniſſe mancherlei Veränderungen
unterworfen geweſen; für Deutſchland war dieſe Kolonie,
wenn man den kleinen Anfang ſo nennen darf, wenig
glücklich. Unfälle und Streitigkeiten unter den Ein
gebornen, die kein Ende nehmen, ließen eine richtige
erſprießliche Tätigkeit nicht aufkommen.

Wetterwarte.
283. Jan. Ziemlich trübes, etwas kälteres Wetter

mit etwas Schnee, im Süden geringere Schneefälle.
24. Jan.: Teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit

zunehmendem Froſt, ſtellenweiſe etwas Schnee.
c

Aus dem Leſerkreiſe
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Die rezeßmäßige Herſtellung der Geiſel be
treffend. Da es zur Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft
an der Geiſel nicht gekommen iſt, weil vorläufig keine Ver
anlaſſung dazu vorliegt und erſt abgewartet werden ſoll,
ob der Königl. Domänen- Fiskus ſich dazu entſchließt, für
die gehörige Vorflut im untern Lauf der Geiſel zu ſorgen
denn, wenn dieſe nicht bewirkt wird, helfen auch alle koſt
ſpieligen Arbeiten im oberen Lauf nichts hat ſoeben auf
Veranlaſſung des Herrn Landrats der Herr Amtsvorſteher
zu Frankleben eine Verfügung erlaſſen, welche von den
Anliegern die ſofortige rezeß mäßige Wiederherſtellung
der Geiſel eventl. im Zwangswege binnen 14 Tagen
verlangt.

Hierzu möchte ich als Anlieger bemerken, daß mir kein
Rechtstitel bekannt iſt, worauf dieſe Forderung der Be
hörden begründet erſcheint, denn der ſogen. Rezeß an
Privatflüſſen bildet nach den bisherigen Entſcheidungen
lediglich ein Privatabkommen der beteiligten Grundbeſitzer
und iſt zum Teil gar nicht einmal zur Ausführung ge
kommen. Nur wenn der S 10 II 17 des Allgem. Landrechts
(Uberſchwemmungsgefahr) in Anwendung zu bringen wäre,
könnte eine rezeßmäßige Wiederherſtellung von den Be
hörden verlangt werden. Dies trifft nur auf den Wieſen
bei Kötzſchen und Zſcherben zu und zwar veranlaßt durch
die mangelnde Vorflüt im domänenſiskaliſchen Lauf der
Geiſel. Nun wäre es intereſſant zu erfahren, ob der Herr
Landrat auch an den Königl. Domänen Fiskus die Ver
fügung erlaſſen hat, binnen 14 Tagen die Geiſel in ihrer
rezeßmäßigen Breite, d. h. hier 9 Meter, wiederherzuſtellen.
Niemand würde ſich darüber mehr freuen, als die Wieſen
beſitzer in Kötzſchen und Zſcherben, denen nun endlich ge
holfen werden würde, nachdem ſie ſeit 1881 vergeblich um
Abhülfe gebeten haben, ohne Gehör und Unterſtützung an
maßgebender Stelle zu finden, welche doch ſo leicht durch
eine polizeiliche Verfügung zu erreichen war.

Wo der S 10 II 17 des Allgem. Landrechts nicht zutrifft,
kann die Polizeibehörde hur verlangen, daß, außer der
regelmäßigen Räumung, die in den Lauf gewachſenen
Bäume entfernt und die den Flußlauf hemmenden Ufer-
bauten und eigenmächtigen künſtlichen Verengungen des
ſelben durch Faſchinen uſw. von den Anbkiegern beſeitigt
werden, nicht aber die völlige Wiederherſtellung eines Zu
ſtandes, der wahrſcheinlich nur auf dem Papter beſtanden hat.

Da die Geiſel von Neumark bis Frankleben Mühlgraben
iſt, fiele nach dem Rezeß dieſe Wiederherſtellung den Müllern
zur Laſt. Bei einer beſſeren Uberwachung der Stau-
vorrichtungen der Mühlen kann die Geiſel zwiſchen Neu
mark und Frankleben überhaupt nie vollufrig werden, da
das überflüſſige Waſſer über die Fachbäume in Neumark
und Körbisdorf in den Born reſp. Hauptgraben abfließt
und erſt unterhalb Frankleben der Leiha und mit dieſer der
Geiſel wieder zugeführt wird. Deshalb iſt es unerklärkich,
weshalb eine Erweiterung der Geiſel ſtattfinden ſoll, außer
im domänenfiskaliſchen unteren Lauf, wo ſie allerdings
dringend nötig iſt.

Ei n Anlieger.
e

h c

Vermischtes.
(Wird das Telephonfräulein überflüſſig?)

Eine „automatiſche Telephonzentrale“ legt gegenwärtig in
Lyon ihre öffentliche Prüfung ab. Damit ſcheint das
Telephonfräulein dem Ausſterben geweiht zu ſein. Die
automatiſche Telephonzentrale arbeitet nämlich völlig ohne
Eingrelfen irgend eines Beamten auf dem Amt, der Tele
phonterende ſelbſt ſtellt mit wenigen Handgriffen an ſeinem
eigenen Apparat die gewünſchte Verbindung her. Vor
läuftg ſind nach der „Nature“ an die Zentrale in Lyon nur
60 Abonnenten angeſchloſſen bald aber ſoll die Einrichtung
auf 300 Anſchlüſſe ausgebaut werden. Der automatiſche
Anſchlußapparat iſt eine Erfindung der Brüder Lorimner,
die in ihrer Heimat in Kanada bereits ſeit lüngerer Zeit
in ziemlichem Umfang benutzt wird. Die Maſchine arbeitet
völlig ſelbſttätig und unbedingt ſicher; unter jedem Telephon
iſt eine Schalttafel mit Zahlentabellen angebracht, auf denen
man mittels einiger Hebelgriffe die gewünſchte Verbindung

ſofort einſtellen kann. Es verſteht ſich, daß der Anſchluß
viel ſchneller hergeſtellt wird, als wenn man erſt mit einem
Amt oder zweien über die gewünſchte Anſchlußnummer
unterhandeln müßte. Natürlich iſt es auch völlig aus
geſchloſſen, daß das Geſpräch von einem Dritten belauſcht
wird. Ebenſo kann man nicht vom Amt aus unterbrochen
werden, ehe die Sprechzeit abgelaufen iſt. Störungen des
Apparates werden ſoſort durch eine Alarmglocke der Zen
trale mitgeteilt und dann kann der einzige Beamte, der zur
Bedienung vieler Apparate nötig iſt, dieſe ſofort beſeitigen

Neueste Nachrichten.
Wien, 22. Jan. Nach dem geſtrigen Empfange

des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes
durch den Kaiſer, an dem auch der ſozialdemokra
tiſche Vizepräſident Pernerstorffer teilnahm, äußerte
ſich der Kaiſer ſcherzend zum Abgeordneten Grafen
Thun, der ſpäter eine Privataudienz hatte. Heute habe
ich das Präſidium des Abgeordnetenhauſes empfangen.
Auch Herr Pernerstorffer hat mir die Ehre geſchenkt.
Freue mich, daß Herr Pernerstorffer ſo lieb zu mir war.

Wien, 22. Jan. Die im Laufe des geſtrigen Tages
unternomimenen Verſuche, zwiſchen Deutſchen und
Tſchechen eine Annäherung durch eine Sprachen
enquete zu ermöglichen, blieben erfolglos Auch
der letzte Appell, den der Miniſterpräſident in einer
heute abend abgehaltenen Verſammlung an die Deutſch

böhmen richtete, war vergeblich. Wie beſtimmt
verlautet, nimmt der Poſterlaß, der jetzt nach
dem Scheitern der Enquete ſofort veröffentlicht
werden wird, den Tſchechen alles, was ſie unter
Forſcht und Fiedler erhalten hatten. Er ſtellt die
deutſche Amtsſprache wieder her. Man
erwartet daher die ſchärfſte Obſtruktion der Tſchechen,
die mit der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes beant
wortet würde. Jn Tripolis wurden zwei öſter
reichiſche Konſulatsbeamte von der Volks
menge inſultiert.

Petersburg, 22. Jan. In dem vorgeſtern be
gonnenen Prozeß gegen General Alexejew
wegen Beſtechung erklärte der Angeklagte, von der
FirmaHotchkiß Gelder lediglich für Uberlaſſung kriegs
techniſcher Erfindungen erhalten zu haben. Der Vor
ſitzende fragte daraufhin den Angeklagten, ob er als
ruſſiſcher Offizier ſeine Erfindungen einer ausländiſchen
Firma überlaſſen durfte, die ſie eventuell jemand
übergeben konnte, der ſie gegen Rußland ver
wendete. Der Angeklagte erwiderte, die Firma habe
ſeine Erfindung nur an Rußland verkaufen dürfen.

Johannesburg, 22. Jan. Bei einer Zu
ſammenrottung von 800 Chineſen in einer An
ſiedlung der Deer- Mine feuerte geſtern die Polizei auf
die Menge, wobei ſechs Mann getötet und fünf
zehn Mann verwundet wurden.

Berliner Getreide- und Produktenverkehr.
Berlin, 21. Jauuar. Am Weizenmarkte waren die

Preiſe vielfach Schwankungen unterworfen, doch war zu
nächſt im Anſchluß an höheres Amerika und Ungarn eine
feſtere Grundſtimmung unverkennbar, da aber Liverpool
enttäuſchte, trat gegen Schluß der erſten Börſenſtunde eine
Ermattung ein. Roggen war bis zu dieſem Zeitpunkte an
haltend feſt, infolge von Deckungen Hafer ermattete nach
beſſerer Gröffnung auf ermäßigte ruſſiſche Offerten. Mais
ruhig bei behaupteten Preiſen.
Zuſamm
Paris.

Rüböl ſtieg anſehnlich, im
hang mit höheren Stagatsangebot und feſterem
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Viehmarkt.
Leipzig, 21. Jan. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofezu Leipzig. Auftriebt
270 Rinder, und zwar 59 Ochſen, 21 Kalben, 81 Kühe
109 Bullen; 945 Kälber; 200 Stück Schafvieh; 1492 Schweine
und zwar nur deutſche, zuſammen 2907 Tiere. Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 77,
I 70, III 62, IV 52, V Kalben und Kühe, Qual.
I I I 58, IV 50, V 40, Bullen QOital.: I 65, U 60,
III 55, V V Schweine, Augl. I 70, I ös, II 66,
IV61, V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 52, Maß
III 32, V V Schafe, Qual. 139, II 86, I
IV. V Verkauf: 191 Rinder und zwar 35Ochſen, 19 Kalben, 67 Kühe, 70 Bullen, 945 Kälber, 170
Schafe, 1446 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder,
Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen ſehr langſam, Kälber,
Schafe, langſam und Schweine mittelmäßig.



Bekanntmachung.
Der auf Mittwoch den 27. Januar d. Js.

fallende Wochenmarkt wird wegen der an
dieſem Tage auf dem Marktplatze ſtatt
findenden Parade auf Dienstag den 26
Januar verlegt.

Merſeburg, den 19. Januar 1909.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Arztliche Unterſuchungen von Frei-
willigen, Unteroffizier Vorſchülern und
Schiffsjungen finden nar Dienstags und
Freitags ſtatt. Meldung 9 Uhr 30 Min
vormittags im Bezirkskommando Weißen
fels, Zeitzerſtraße 21 a Zimmer Nr. 11.

Königliches Bezirke kommando

Zwunerverstelgerung,.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Dürrenberg und Oſtrau-Lennewttz
belegenen, im Grundbuche von Oſtrau
Band 3 Blatt 45 und OſtrauLennewitz
Band 5 Blatt 182, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Uhrmachers Hugo Fornell zu Dürren
berg eingetragenen Grundſtücke:

I. Wohnhaus mit Hofraum und Haus
garten Nr. 38 in Dürrenberg, Ge
bäudeſteuernutzungswert 316 Mark,
Grundſteuermutterrolle 14, Gebäude
ſteuerrolle 87. und

2. Kartenblatt 1 Parzelle 290/102, Acker,
vom Plane 182 18 a 60 qm mit
einem Grundſteuerreinertrage von 2,75
Talern und

3. Kartenblatt 1 Parzelle 292/103 Wieſe,
6 a 90 qm mit einem Grundſteuer
reinertrage von 0,68 Talern, Grund
ſteuermutterrolle Art. 146

am G. März 1909
nachm. 1 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht.

Herrſchaftiche 2. Etage
iſt im ganzen oder geteilt zum 1. April
zu vermieten.

Gustav Engel, am Gotthardtsteich.

ertſchaftliche Wohnung
von 8 Stuben, 4 Kammern und ſonſtigem
Zubehör iſt wegen Verſetzung ſofort zu ver
mieten und 1. April 1909 zu beziehen.
Näheres im Hauſe daſelbſt

e e Oberaltenburg 15.Freund. möbl. Zimmer
mit Kammer zu vermieten. Näheres

Neumarkt 23, im Laden.

Möbliertes Zimmer
mit Penſion ſofort zu vermieten

Weißenfelferſtr. 27.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Halleſmenr 5 Hof.

Beſſerer Herr
mit Hund ſucht

hochelegantes
Schlaf- (breites Bert) Und Wohn Zimmer,
elektriſches Licht oder Gas, möglichſt mit
feiner Penſton und Garten Nähe Bahn
hof. Offerten unter G G 200 an die
Erped. d Bl.

Heizbare Schlafstube
zu vermieten Oelgrube 35. 2 Tr

Land-Gaſthof,
einziger im Ort, Tanzſaal, 4 Morgen
Feld, Umſatz 30 Hktl. Lagerbier, viel
Nordhäuſer und andere Biere, iſt bei 800
Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen
Näheres erteilt
H. Albert, Welßenfels, Leipzigerſtr. 10

Grundstücks- Verkauf.
Der ſeit 20 Jahren im Beſitze der Ww

Minna Jatho in Sglitzſch bei Weißenfels
gelegene

Gaſthof
mit Tanzſaal und 19 Morgen Feld iſt ſo
fort (auch ohne Feld) zu verkaufen und
können Kaufliebhaber mit mir in Unter
handlung treten. Kleines Objekt wird in
Zahlung genommen.

Herm. Albert, Weißenfels,
Leipzigerſtraße 10 I.

Reſtgut,
15 Morgen, Acker, Wieſe Holzbeſtand, mit
guten Gebäuden, 10 Min. Bahn und Stadt,
zu jedem Zweck geeignet, preisw. verkäufl.

Witwe Pallas, Zinna bei Torgau.
Verkaufe meinen
e großen Landgaßhof

zu Hohenleina bei Crenſitz, Kr. Delitzſch,
Pr. Sachſen. A. Richter

17 bis 19000 Mark
auf feine 1 Hypothet geſucht. Offerten
unter C. O 100 an die Exped. d. Bl. erb.

Dr. Mellinghoff's
Cognac-, Rum-, Li kör-,
Limonaden- und Punsch-
DOoDORB Essenzen an

in Originalfaschen a 75 Pr.
sind, wie Jeder Kenner der Verhältnisse weib, die ältesten, im Gebrauch
die ausgiebigsten und hewährtesten. Man weise Nachahmungen 2üurllck.

Die Getranke- BDestittierkunst fäe Je
welche über 100 Regzepte

Dr, Mellinghoff's Hesengen ind zu

enthalt, ist bei den Verkaufsstellen umsonst
erhaltlich oder auf Wunsch umsonst u. franko v. d. Besenzenfabrit

Dre Mellinghoff Cie. Bückeburg-
haben

in Merſeburg bei Reimhold Rietze, Kaiſer-Drogerie,
Wäihehm Kieslieh Adler Drogerie.

c

a Schuhwaren-Nus verkauf.
T Einen PoſtenS zurückgeſehter Schuhwaren

verkaufe zum Selbſtkoſtenpreis ſolange der Vorrat reicht.

H. Wunsch, Steinstrasse 9.

ſtändig, das Blut vermehrt ſich ſehr ſchnell
wird normal; zugleich vernichtet der aktive
Krankheitsgifte. Die Methode iſt neu, von
liefert bisher nie gekannte Reſultate.

Die Gebiete ſind: 1. Blutſchwäche,

3. Tuberkuloſe, Bronchitis, die Folgen von

Die weneſte
Sauerſtoſfheilmethode.

Vanadozon, Vanadioſerum (IJnjektion) Phosphor-Vanadiol, Vanadivſeptol.
Vanadoform uſw. konzentrierte wäſſerige Löſungen von ſauerſtoffüberladenen Chlo
ratſalzen mit einem ungiftigen Vanadiumſalz. Die mächtige Wirkung beruht auf der
Spaltung der Chlorate in Chloride und Sauerſtoff durch das Vanadium bei Berührung
mit Alkalien (Blut, Bazillen uſw.). Die Mittel ſind Erzeuger von Ozon im großen
Maßſtabe. Die Nahrung wird prompt ausgenutzt, Magen und Darm verdauen voll

die Körperzellen erſtarken, der Stoffwechſel
Sauerſtoff durch Zerſetzung die alkaliſchen
Kliniken und Arzten genau geprüft und

Schwäche der Kinder und Greiſe (Herz
muskelſchwäche), 2. Magen- und Darmleiden (Appetitloſigkeit, chron. Durchfälle 2e.),

Syphilis, durch Vernichtung der Toxine
und Bazillen, die erhöhte Kraft des Blutes und den ſtarken Appetit, 4. Nervenleiden
(75 Proz. der Neuraſthente), chron. Rheumatismus, Veitstanz, beſtimmte Fälle von
Zuckerharnruhr, Nierenleiden nach Infektionskrankheiten
Fl. für 1 Monat Mk. 10 durch die Apotheken, wo nicht, durch die Verſand Apotheke

Arztliche Broſchüre gratis.

C

Einen Poſten
Pcimg fette 6chafe

gibt im einzelnen ab
Ernst Stieler, Geißelröhlitz

Schlachtepferde

auft zu hohen Preiſen
W. Nauncdorf, Tiefer Keller

Gorlhes e
3 Schillers Werke

geben wir, um mit dem vorhandenen Be
ſtand zu räumen, auch jetzt noch zu dem

äußerſt günſtigen
Vorzugspreise von 3 k. ab.

ſichtsexemplare liegen aus. Aur Wunſch
Zuſendung frei Haus

Geſchäftsſtelle
des „Merseburger Correspondent

hotographie
Ruck ArmeWWerſeburg, Ookthardtſtr. 42.

Größtes Tageslicht- und einziges elektr
Atelier für Photographüe-

(vorzüglich eingerichtet).
Vergrösserungen in schwarz u. bunt.
Anſichten von Merſeburgs Sehens würdig

keiten und hiſtoriſchen Baudenkmälkern.
Porträt m. KKimderamfargahnnen
jeder Tages und Abendzeit von 8—8 Uhr.
Gruppen f. Vereine u. Militär
Aufnahmen für induſtrielle Zwecke, von Ge
bäuden, Zimmern, Pferden, Equipagen uſw.
Anfertigung von Ansichtspostkarten

des ärztlich geleiteten Vangadiumdepots, Köln-Liüncdenthal, Thereſienſtr. 34.

Künstlſche Zähne, Plomben etc.

VUmarbeitung schlechtsitzender Gebisse.
Schmevzloses Zahn ziehen. Mässige Preise.

o Berseburg, Markt I9.El wer s Gegenüber dem Ratskeller.

Handhäcſelſchneidemaſchine

iſt preiswert zu verkaufen Entenplan 3

32 Stück Maſſſchafe
hat zu verkaufen

KRiütergut Kunskegt.

nen Zahnkitt
zum ſchmerzlsſen Sebſtplombieren hohler
Zähne empfiehlt a 50 Pf. Bergers

ogerie für Kreis Merſebnra

Wahre Wunderkinder
erzielt man mit

Carl Kochs Nährzwieback,
denn derselbe ist sehr wohl
sehmeckend, besitzt höch-
sten Nährwert, befördert
die Körperzunahme, stärkt
dem Knochenbau, verhim-
dert die KinderkramK-heiten als Rachitis, Skrophulose
etc., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilech mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in ITüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den dureh Flakate Kenmnt-

VerkKaufsstellen.

Wrosse Sisse Apfelsinen
Dtzd 40 Pf. empfiehlt

W. Schumann. Unteraltenburg 37.
Prima frisehgesehlachtetes

ſossſſeisen
a Pfo 30 Pf.

sowie ff. Leber.

W. Naundorf
Mein Schuhgeschäft

befindet ſich jetzt

Burgſtraße II-
und Proislisten-Iliustrationen. Otto Riedel.

Volksbibliothek und Leſehale

geöffnet Sonntag vormittags von 11--22 Uhr
und 3--7 Uhr nachm.

ringe Meringe!
blutfriſch eingetroffen

Frau B. Bönicke, Johannisſtr. 8.
Marktſtand Ecke Entenplan

Speſsekartoffeln.:
2agnum bonum, Kaiſerkrone,

blſch. Biskuit
hat zu verkaufen

Rittergut Runſtedt
bei Frankleben

Mastrindtletscn
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt fortwährend

C. Nürnberger.
Krantenkaſſe

ſfür deutſche Gärtner.
Heute Sonnabend den 23. d. Mts. abends

8/3 Uhr im „Tivolti“
Generalverſammlung.

Der Vorſtand.

Sonnabend den 23. Jan. 1909,
abends 9 Uhr,

Jahres-Haupt-Versammlung
Zahlreiches Erſcheinen dringend er

wünſcht. Der Vorſtand.
öterhekuſſe Gintrumt

in Merſeburg.
General-Versammlung

im „Thüringer Hof“
Sonntag den 24. Januar 1909,

nachmittags 3 Ahr.
Tagesordnung:

1. Kaſſenbericht vom Jahre 1908.
2. Wahl des Vorſtandes.
3. Abänderung des S 34 der Statuten.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Königliches Jom-Gymnaſium

zu Merſeburg.
Zu der

Dienstag den 26. Januar 1909
abends 6 Uhr

in der Aula ſtattfindenden

Worſeler
des Gebnrkstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
werden die Angehörigen unſerer Schüler,
ſowie alle Freunde der Anſtalt ergebenſt
eingeladen.

Der Kgl. Gymnafſialdirektor.
Dr. Rößner.

Allgemeiner

Turnverein.
P Sonntag den

R 24. Januar, nach
mittags u. abends,

Schützen
haus.

Der Vorſtand.

Verein der

Fleiſchergeſellen

Vriderſchaft

d Perſehurg.
Sonntag den 24. d. M.

We

Ausflug nach Heuschau
(Schmidts Gaſthof).

Daſelbſt von nachm. 3 und abends 8 Uhr an

Kränzehen,
wozu freundlichſt einladet der Vorſtand.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



und

Handels-Zeikung.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,

Derlag von Th. Rössner in Merſeburg
Der Nachdruck ſämtlicher Originalarittet iſt verboten. Geſetz vom 11.

Juni 1870
Sonnabend den 23. Januar 1909

Das Dämpfen und Kochen der Futter-
Kartoffeln.

Für den leichteren Boden liefert der Kar
koffelban am meiſten Futter und die Erträge
ſteigern ſich infolge veſſerer Kultur, Diün
gung und Sortenauswahl von Jahr zu Jahr.
Trotzdem ſeit langem über die Ueberpro
duktion und Unrentabilität des Hartoffel
baus geklagt wird, nehmen die demſelben
eingeräumten Flächen und die Exrträge ſtändig
Zit. An eine weſentliche. Steigerung des
Konſums an Speiſe- und Fabrikkartoſfeln iſt
nicht zu denken und der geringe Export
kommt nicht in Bekracht, ja wir führen ſogar
noch nicht un erhebliche Mengen ein; es
Pleibt alſo nur die Verwendung in dem
Viehſtall übrig. In den letzten Jahren ſind
nun verſchiedene Verfahren erdacht, nach
Henen man die Kartoffel in ein haltbares,
geſundes Trockenfutter verwandeln kann,
gleichzeitig hat die Kartoffel damit größere
Trausportfähigkeit erlangt. Jedoch iſt die
Herſtellung der Trockenkartoffeln noch ziem
lich koſtſpiekig, wenigſtens im Kleinbetrieb,

nd auf dem Markte ſind die Produkte zu
keiter.

Es bleibt demnach den meiſten Landwirten
nichts weiter übrig, als ihre Kartoffeln auf
feſte Art aufzubewahren und ſie direkt zu
verfüttern. Ein vollkommenes Futtermittel
ſind allerdings die Kartoffeln nicht, im
Gegenteil, ſie beſitzen wenig Eiweiß, Fett
und knochenbildende Mineralien, dagegen
ſind ſie überreich an Waſſer und ſchädlichen
Beſtandteilen, der Gehalt an Gift und Bit-
kerſtoffen nebſt dem hohen Kaliumgehalt iſt
faſt allen Tieren nachteilig und erzeugt bis
weilen allerlei Krankheiten oder macht dte
Kartoffeln unſchmackhaft, die Milch und ihre
Produkte verlieren ihre gute Beſchaffenheit.
Der Hauptbeſtandteil der Knollen iſt die
Stärke, ſie macht etwa den 5. Teil aus und
in der Trockenſubſtanz beträgt ſie etwa vier
Fünftel, ſie iſt leichter verdaulich als die
Stärke von Getreide; die Beſtandteile der
Kartoffel, welche im Uebermaße genoſſen,
ſchäd lich wirken, regen in geringen Mengen
die Berdauung an. Durch eine entſprechende
Zubereitung kann man der Kartoffel die
meiſten ſchädlichen und ſcharfen Beſtandteile

ehmnen, ſie ſchmäckhaft und weich machen,

Die übliche Zuvbereitung veſteht im
Kochen und Dämpfen unter mehr vder min-
der großem Druck. Das Dämpfen iſt ent
ſchieden beſſer als Kochen, deun dabei wird
weniger Waſſer gebraucht, man ſpart an
Heizmaterial und laugt die Kartoffeln nicht
ſo ſehr aus, wie beim Kochen. Es gibt ſelbſt
für den kleinſten Haushalt praktiſche Dämp-
fer, die man auf den Herd ſtellen kann, ſolche
baut zum Beiſpiel die bekannte Maſchinen
fabrik von A. Ventzkt in Graudenz und man
erhält auch wieder paſſende Apparate für den
Großbetrieb. Es iſt rätlich, die Kartoffeln
vor dem Dämpfen zu waſchen, man ſchont
dadurch den Dämpfer und nützt den Tieren,
denen die anhaftende Erde Störungen ver
urſacht. Jm Kleinbetrieb wäſcht man die
Kartoffeln im Weidenkorb, hat man indeſſen
viele Hackfrüchte zu verfüttern, ſo iſt die An
ſchaffung eines Waſchapparates zu empfehlen.

Nun wird allerdings durch das Dämpfen
der Waſſergehalt der Kartoffeln nicht ernie

auch werden lösliche Stoffe, wie Zucker und
Mineralien entzogen, das Eiweiß gerinnt
und wird dadurch ſchwerer verdaulich, ſo zu
bereitete Kartoffeln bilden ein weiches fades
Futter, das ſchnell vhne gekaut und gehörig
eingeſpeichelt zu werden, hinuntergeſchluckt
wird. Liegen die zubereiteten
längere Zeit, ſo werden ſie glaſig und fangen

das Dämpfen noch viel Arbeit und Geld.
Wenn man trotzdem überall in Her

Landwirtſchaft Kartoffeln dämpft, wo ſie in
größeren Mengen verbraucht werden, ſo
müſſen doch dabei erhebliche Vorteile ſein.
Kleine Mengen Lroher Kärtvffeln werden
wohl von allen Tieren anſtandslos gefreſſen,
aber größere Gaben verweigern ſie einfach.
Bei den Schweinen hat man ganz beſonders
günſtige Erfahrungen mit gedämpften Kar
toffeln gemacht, ſo daß ſie mit Recht bei der
Mäſtung das Grundfutter bilden. Gedämefte
Kartoffeln begünſtigen mehr den Fettanſatz
und beim Maſtvieh ſind die geſundheitlichen
Folgen nicht ſo bedeutungsvoll wie beim
Jung, Zucht und Arbeitsvieh, weil die
Tiere, wenn ſie fett ſind, ja ihren Zweck er
füllt haben und unters Meſſer kommen.
Man füttertk die Kartoffeln hauptſächlich
wegen ihres Gehaltes gu Stärke, da ſtutd die

drigt und das Gift nicht gänzlich beſeitigt

an Zut gären und zu ſäuern; außerdem koſtet

Kartoffeln

Verluſte an anderen Beſtandteilen nicht ſo
bedeutungsvoll und können, müſſen ſogar,
durch entſprechendes Beifutter ergänzt wer
den. Etwas Kochſalz macht, wie bekannt, die
gekochte Kartoffel wieder ſchmackhaft. Durch
das Dämpfen quellen aber die Stärke
körner, die Umhüllung berſtet und die Ver
dauungeſäfte können den entſtandenen
Kleiſter beſſer angreifen, da ja alles Pflan
sengewebe gelockert iſt, die Ausnützung der
Stärke iſt infolgedeſſen eine beſſere, als in
der rohen Kartoffel. Wird das Futter gleich
zerkleinert, ſo läßt es ſich gut mit anderem
Material miſchen und man kann um das
Einſpeicheln im Maule zu fördern, auch
Spreu oder Häckſel zum Weichfutter mengen.
Im Winter iſt den Tieren das warme Fut
ter recht behaglich und es ſpart doch wie der
an Fütter, das ſonſt als Heißmaterial benittzt
wird und nicht zum Anſatz kommt. Gekochte
Kartoffeln rufen auch keine ſolche Erkrau-
kungen hervor, wie man ſie nach Verfütte-
rung von vielen rohen Hartöffeln der nach
Schlempe zu befürchten hat. Die Milch der
mit gedämpften Kartoffeln gefütterten Kühe
ſchmeckt gut und läßt ſich auch leicht auf gute
Butter und tadelloſen Käſe verarbeiten

Man darf niemals auf Vorrat däm fen,
denn die zubereiteten Kartoffeln halten ſich
nicht lange, der Dämpfer, alle Futtergeräte

und die Krippen müſſen recht ſauber gehalten

Rindvieh

werden, gleich nach dem Dämpfen werden
die Knollen zerkleinert, aber nicht zu Mus
geſtoßen, das Waſſer muß weggegoſſen wer
den, da es ſchädliche Stoffe enthält. Selbſt
erkrankte, gefrorene und ſchon in Fäulnis
begriffene Kartoffeln werden durch Dämpfen
unſchädlich gemacht.

Wenn man nicht verſäumt, neben Kar
koffeln gutes Rauhfutter zu reichen, denn
den Kartoffeln fehlt es an Holzfaſer und
Mineralien, dann kann man ſie ruhig ar

und Schafe verfüttern; außerdem
darf es nicht am nötigen Eiweiß fehlen Je
mehr Kartoffeln man verwendet, umſo häu
figer muß man füttern Carolus.

eDer Krammetsvogelfang verboten.
Jn einer der letzten Tagungen des de

ſchen Reichstages kam es hinſichtlich der Vor
lage des abgeänderten Vogelſchu ſ
lebhafter Debatte, Durch die



Beſtimmung erweitert, indem ſie den Kram-
metsvogelfang im Dohnenſtieg verbot. Um
dieſes Verbot drehte ſich faſt die ganze Dis
kuſſion. Obgleich verſchiedene Abgevrdnete,
wie Frhr. v. Wolf-Metternich, der Konſer
vakive Feldmann und der Zentrumsmann
Engelen ſehr energiſch und kraftvoll gegen
dieſe Erweiterung der Vorlage polemiſierten,
wurden ſie dennoch überſtimmt und die Vor
lage in dieſer Faſſung angenommen.

Die Kommiſſionsfaſſung wurde zum Be
ſchluß erhoben und zwar mit erdrückender
Stimmenmehrheit, und ſomit dürfen vom

Juli 1908 ab keine Krammetsvögel mehr
gefangen werden.

Wenn auch viele Weidmänner und Forſt
leute dieſe Vervrönung mit grimmiger
Miene begrüßen, ſo iſt es im Intereſſe un
ſerer Vogelwelt der Regierung nicht hoch ge
nug anzurechnen, daß ſie ſich endlich dazu
nufgeſchwungen hat, dem alljährlich ſtattfin
denden Maſſenmorde vieler Tauſenden nütz
licher Vögel zu ſteuern

Jn Deutſchland wurden jährlich zirka
4200 000 Droſſeln im Dohnenſticg gefangen.
Von dieſer Maſſe ſicher etwa 50 Proz. Sing
droſſeln, 25 Prozent Wacholderdroſſeln, 3
Prozent Schwarzhroſſeln und der Reſt ve
ſteht aus Schild, Ring- und Miſteldroſſeln.

Ungezählt aber ſind die zahlreichen an
deren Vogelarten, welche ebenfalls im
Dohnenſtieg gefangen und eines qualvollen
Todes entgegengehen. Nun wird vielfach
der Einwand erhoben, daß die gefangenen
Vogelarten größtenteils aus Strichvögeln
beſtehen, welche nur auf ihrer Wanderung
unſer Vaterland paſſieren und durch deren
Wegfaungen unſerer heimiſchen Vogelwelt
alſo kein Schaden zugefügt würde. Wenn
Hieſes auch von einigen Droſſelarten behaup
tet werden kann, ſo iſt es jedoch für die Ge
ſamtzahl der Geſangenen keineswegs maß
gebend, zumal die mitgefangenen anderen
Vogelarten zum größten Teil aus Stand
vögeln unſerer Heimat beſtehen. Laſſen wir
ferner den obigen Einwand gelten, ſo können
wir den Südländern durchaus keinen Vor
wurf daraus machen, wenn ſie unſere Ler-
chen, Schwalben, Wachteln uſw. ebenfalls
wegfangen. Für den Verzehrer der Vögel
und den berufsmäßigen Jäger mag dieſes
Verbot wohl immerhin einigen Unwillen
mit ſich bringen, denn der erſtere muß die
Krammetsvögel, wenn auch nicht ganz, von
der Speiſekarte ſtreichen, ſo doch höchſtwahr
ſcheinlich ſehr teuer bezahlen; für den Jäger
aber bedeutet in vielen Fällen der Fortfall
der „Krammetsvogelernte“ ein bedeuntendes
Minus ſeiner Einnahmen. Der Land und
Gartenwirt jedoch wird die Schonung ſeiner
getreuſten Helfer bei der Jnſektenvertikgung
nur mit Freuden begrüßen.

Praktiſche Behandlung junger,
erfrorener Obltbäume.

Man kann junge Bäume, welche höchſtens
8 Zentimeter Durchmeſſer am Wüurzelhals
haben und nicht bis auf den Boden erfroren
ſind durch Kuvspen, welche aus dem unteren,
edlen, nicht erfrorenen Teile des Stammes

war die Regierungsvorlage um eine wichnge kräftig austreiben, wieder nachziehen, indem
man dieſelben auf folgende Weiſe behandelt:
Man ſchneidet den Stamm etwa 20 Zenti-

meter über dem kräſtigſten, hier ſich vorfin-
denden Edeltriebe ab, nachdem man genait
nachgeſehen hat, wie weit herunter die Froſt
platten reichen, und entfernt ſowohl an die
ſem ſtehenbleibenden Zapfem als auch unter
halb des zur Erneuerung des Samens be
ſtimmten Triebes ſämtliche bis auf zwei. Der
zweite Trieb dient als Reſerve ſo lange,
bis der andere ſoweit erſtarkt iſt, daß ein
Zugrundegehen desſelben nicht ſo leicht meh
befürchtet werden kann. Sind die beiden
Triebe 12 15 Zentimeter lang, ſo bindet
man ſie mit einem breiten Baſtbande vder
Binſen an den ſtehengebliebenen Zapſen, um
ihnen die erforderliche Richtung zu geben.
Wenn im Auguſt der Trieb gehörig verholzt
und kräftig genug iſt ſchneidet man den
Zapfen mittelſt eines ſchief von unten
nach oben gegen den Trieb geführten
Schnittes vorſichtig ab und verſtreicht die
Schnittfläche mit kalt-flüſſigem Baumwachs.

ſolche ſind zu nennen: Ein Rautchapparat (amJſt erſteres um genannte Zeit noch nicht
ratſam, ſo wird dieſe Arbeit im nächſten
Frühjahr ausgeführt. Daß man das Wachs
tum eines ſolchen Baumes durch Umſpaten
der Baumſcheibe, Beibringen von nahrhaftem
Kompoſt und durch mehrmalige Düngung
mit verdünnter Jauche, auch durch Begießen
mit Waſſer bei großer Trockenheit, ſehr be
fördern kann, wird jedermann einleuchten.
So behandelte Bäume werden in längſtens
drei Jahren wieder die Kronenhöhe erreicht
haben, worauf ihnen die Krone abgeſchnitten
wird, und in vielen Fällen werden ſolche
ebenſo bald tragbar werden wie friſch ge
pflanzte. Die Schnittfläche wird in drer
bis fünf Jahren überwachſen, und dem
Baume wird nicht der geringſte Nachteil ver
bleiben.

Bienenwohnungen und Seräte.
Von Leb recht Wolff, Orantenburg

Berlin.
Für den angehenden Bienenzüchter gibt

es nichts ſchwierigeres, als ſich über
Frage ſchlüſſig zu machen: „Welche Bienen-
wohnung ſoll ich wählen Die Auswahl iſt
ſchwer, da die Zahl der verſchiedenen Woh
nungsſyſteme ſehr groß iſt. Jeder der „Er-
finder“ lobt ſein Syſtem bis in den Himmel
und der Anfänger weiß ſichnicht zu raten und
zu helfen, wohin er greifen ſoll. Man merke:
Es gibt keine „beſte“ Bienenwohnung, für
die eine Gegend eignet ſich dieſes, für die an
dere jenes Syſtem, für den einen Jmker paßt
nach ſeiner Geſchicklichkeit und ſeinen perſön
lichen Fähigkeiten dieſe Wohnungskonſtruk
tion, für den anderen jene. Jm allgemeinen
ſind daher folgende Grundſätze aufzuſtellen
die zu wählende Wohnung muß bereits er
probt ſein Und ſich bewährt haben, ſie muß ſpe-
ziell für die Gegend, welche für jeden einzel
nen Jmker in Betracht kommt, als geeignet
befunden ſein und als ſolche von anerkannt
tüchtigen Jmkern empfohlen werden und end
lich muß die Wohnung dem Geſchmack und
den Fähigkeiten des betreffenden Jmkers ent
ſprechen. Mit anderen Worten: Wähle von

eignet.

dieExdboden niederſinken und umkommen.

den verſchiedenen Bienenwohnüngen die
jenige, welche bereits erprobt iſt und für
deine Gegend als geeignet befinden wurde,
die deinem Geſchmack zuſagt und von der du
überzeugt biſt, daß du ſie nach deiner Geſchick
lichkeit vrdönungsmäßig wirſt behandeln können.
Es kommt weniger auf ihre Einrichtung und
ihre Maße an, als darauf, daß ſie Raum ge
nug bietet, ein gutes kräftiges Volk zu be
herbergen und daß die Honigablagerung auch
bei reichſter Tracht nicht beſchränkt wird.
Berengen und kleiner machen kann man eine
Wohnung zu jeder Zeit, vergrößern dagegen
nicht, wenn ſie zu klein gebaut wurde. Die
Bienenwohnung mitß warmhaltig gebaut
ſein, auch an Boden derſelben, da die Kälte
immer von unten eindringt. Das Boden
brett darf nicht, wie man das ſo häufig fin
det, aus einem halb oder dreiviertelzölligen
Brett beſtehen.

Bezüglich der Zuchtgeräte ſoll man ſich an
den Grundſatz hälten, ſo einfach als nur
möglich zu wirtſchaften. Man kommt in der
Tat mit ſehr wenigen Geräten aus. Als

bequemſten arbeitet es ſich mit der Jmker
pfeife), ein Wabenbock zum Anfhängen der
aus den Wohnungen genommenen Rähmchen,
ein ſtarkes, ſtets ſcharf zu haltendes Taſchen
meſſer, Honigſchleuder nebſt Entdeckelungs-
gerät), Wabenzange vder Wabengabel und
endlich ein Inſtrument zum kehren der
Bienen von den Waben, wozu ſich am aller
beſten eine Federpoſe aus einem Gänſeflügel

Alle koſtſpieligen Abkehrbürſten ſind
lange nicht ſo praktiſch als die Federpoſe.
Beim Gebrauch dieſer will ich zugleich be
merken, daß ſtets ein Topf mit Waſſer bereit
ſtehen muß, in welches man die Feder ab
und zu taucht. Fegt man die Bienen mit
der trockenen Feder ab, ſo werden ſie dadurch
zum Stechen gereißt. Beim Gebrauch einer
feuchten Feder dagegen verhalten ſie ſich viel
ruhiger
zu bemerken, daß dieſer un
Seiten geſchloſſen ſein muß, darmit,
Bienen oder gar die Königin von eingehäng-
ten Waben abfallen, ſie nicht auf den kalten

unten
wenn

Fer
ner darf der Wabenbock keinen Deckel haben,
es arbeitet ſich damit nicht allein recht unbe
quem, ſondern es werden beim Niederlaſſen
auch regelmäßig Bienen zerdrückt. Statt des
Deockels benutzt man ein Tuch, welches man
über die Rähmchen deckt und je nach der An
zahl der eingehängten Rähmchen entweder
weiter vorzieht vder zurückſchlägt.

Verwendung der Hüllenfrüchte
als Kraftfutter bei Rindvieh

Folgende Geſichtspunkte und Folgerungen
dürften hinſichtlich der Hülſenfrüchte-Fütte
rung im gegebenen Falle beſonders zu be
achten ſein: 1. Die Hülſenfrüchte ſtehen un
ter allen Früchten des Feldes als Kraft
nahrungs- und Kernmaſtmittel vbenan Und
erzeugen einen ſtraffen Faſerbau
derbes, feſtes Fleiſch. 2. Eine eigentümliche
Wirkung üben ſie auf die Beſchaffenheit und
Abſonderunug der Milch und, wie es ſcheint
auch auf das ganze Geſchlechtsleben gus; ſie

In bezug auf den Wabenbock iſt
an den

4

und ein

ſchaden,

lich bit

rung u
zu ſeh

rungst
ſchwere

größer

mehrfa

Kalbeft

burt u

verdan

ſten, a
ſtopfen

üngs
weiß
einen
gleicht

uſw.),

Folge

zu zie
frücht

ſprech

dern

wie

Verw

bei

wenn

abrei
bei d

ſehr
ſie V
vielen

geben

ſam
zurüc
beſon

feſten

ſtänd

ſchrot

nann
die

lanne

P

kehm

ken

führ
häuf

tizer

teils

man

zu e
richt

inte
dure

ſicht

ſein
hat



n die
nd für
wurde,

der du
Heſchick

können.
ung und

um ge
zu be
ig älch

wird,
n eine

agegen

Die

gebank

Kälte
hoden

i ſint
ölligen

ſich an

nur

in der

Als

t (am

mker
m der

mchen,

iſchen

ungs

und

n der

ſchaden, indem ſie der Milch einen eigentüm- was ſonſt noch bemerkenswert erſcheint, kurz
lich bitteren Geſchmack geben, ihre Abſonde
rung uünterdrücken und den Begattungstrieb
zu ſehr erregen 3. Vor allen anderen Nah
rungsmitteln erzeugen ſie faſerſtoffreiches,
ſchweres und dickes Blut und können, in
größeren Mengen verabreicht, die Urſachen Gutskarten vhne erhebliche Koſten leicht her
mehrfacher Krankheiten werden (Frühgeburt,
Kalbefieber, Sterben der Kälber nach der Ge
burt uſw.). 4. Sie ſind nur ſehr langſam zu
verdauen und ſättigen daher auch am läng-
ſten, aber ſie blähen leicht und üben eine
ſtopfende, toniſche Wirkung auf die Verdau
üngs-Organe. 5. Jhr reicher Gehalt an Ei
weiß und Kalkſalzen gibt den Hülſenfrüchten
einen beſonderen Wert zur Nährſtoffaus
gleichung anderer Futtermittel (Kartvffeln
uſw. denen es hieran fehlt. Die praktiſche
Folgerung, welche wir aus dieſen Tatſächen
zu ziehen haben, iſt die: a) daß die Hülſen-
früchte vornehmlich als Maſtfutter auszu
ſprechen ſind, aber auch da nicht allein, ſon
dern mit anderen fettreichen Nährmitteln,
wie Reismehl, Mais, Oelkuchen uſw. zur
Verwendung kommen ſollen; b) daß man ſie
bei Milchvieh nur in geringen Mengen und
wenn, daneben Rüben vder Kartoffeln ver
abreicht werden, benutzen darf; e) daß ſie
bei der Aufzucht allerdings das Wachstum
ſehr befördern, daß ſie aber infolge der durch
ſie verurſachten Voll und Dickblütigkeit zu
vielen Jugendkrankheiten Veranlaſſung
geben können; daß ſie ſich beſonders wirk
ſam erweiſen bei kränklichen, blutarmen und
zurück gebliebenen Tieren. Die Hülſenfrüchte,
beſonders die Bohnen, müſſen, wegen ihrer
feſten, harten Samenhülle unter allen Um-
ſtänden vor der Verfütternng entweder ge
ſchroten vder gekocht werden. Die letztge-
nannte Zubereitungsart verdient, wenn es
die Verhältniſſe geſtatten, den Vorzug

hand wirtſchaftliche
Karten -Buchhaltung.

Teil der Landöwirte hat eine
faſt unüberwindliche Abneigung vor der
Feder. Die Führung der notwendigſten
Wirtſchaſtsbücher iſt vielen eine ſo unange-
nehme Aufgabe, daß ſelbſt größere Wirtſchaf
ten mit einer geordneten detaillierten Buch
führung eine ziemliche Seltenheit ſind
häufig nur mit Mühe
tizen über den Anbau der einzelnen Guts
teile gemacht werden. Wir glauben daher,
manchen unſerer Berufsgenvſſen einen Dienſt
zu erweiſen, wenn wir im Kurzen eine Ein
richtung mitteilen, welche wir bei einem ſehr
intelligenten Gutsbeſitzer geſehen haben und
durch welche in der einfachſten und über
ſichtlichſten Weiſe die
ſeines Gutes verzeichnet werden.
hat eine Anzahl Karten ſeines Gutes ähn
lich einem Aklas zuſammengebunden. Jedes

Ein großer

dem die einzelnen Schläge auf der Karte, je
nachdem ſie in dem betreffenden Jahre an
gebaut ſind, koloriert werden. In
Schlag werden ſodann Zeit und

freien Randteilen, Elementarereigmiſſe

ein getragen. Zu dieſem Zweck werden ſich
Zwar die beſtehenden Kataſterkarten nur ſel
ten gebrauchen laſſen, weil ein Gut ſelten
auf nur einem Blatt gelegen iſt, es werden
ſich jedoch mit Hilfe derſelben entſprechende

ſtellen haſſen, da ſolche ſag nur die Grenzen
des Guts und die Einteilung der Schläge
s enthalten brauchen. Das Kolorieren ge
ſchieht mittels des Farbenkaſtens der Kinder
in irgend einer bequemen Stunde und er
fordert weder beſondere Mühe nvch Geſchick
kichkeit. Die Bemerkungen in die Schlagab
teilungen der Karte ſind, da ſie nur einzel
ner Worte und Zahlen bedürfen, äußerſt ein
ffach. Die ganze Einrichtung aber gewährt
eine ungemeine Ueberſichtlichkeit. Ein ein
ziger Blick auf die Jahreszahl und die Far
ben einer Karte gibt ein Geſamtkultitrbild
des betreffenden Jahres, und die eingetrage
nen Notizen geben über alles Gewünſchte viel
raſcher Auskunft, als wenn dieſe Dinge aus
verſchiedenen Jahres-Regiſtern zuſammenge
ſucht werden müſſen. Welch großen Wert
es haben würde, bei Uebernahme einer Wirt
ſchaft von ſeinem Vorgänger einen derartigen
Gutsatlas zu erhalten, brauchen wir nicht
weiter zu erörtern, und wir verweiſen nur
noch zum Beweis dafür, daß Anwendung von
Farben die Ueberſichtlichkeit außerordentlich
fördert, auf das vom ſtatiſtiſchen Bureau her
ausgegebene Ueberſichtskärtchen der Hagel-
ſchäe s hin.

rMannigkaltiges.
Zur Fütterung trächtiger Kühe. Die Er

nährnng der trächtigen Kühe muß kräftig
ſein doch darf die Fütterung nicht über

trieben werden d. h. man darf des Guten
nicht zu viel tun. Man kann den krächtigen
Kühen wohl auch am Tage einmal eine
Suvppe geben, doch muß es vermieden werden,
den Tieren zu viel wäſſeriges Futter zu ver
abreichen. Den größten Teil des Kraft
fütters müſſen die Tiere trocken erhalten.

gen haben gezeiat, daß die Kühe das Kalben
viel leichter überſtehen und daß viel ſeltener

und Milchfieber auftritt, ferner, daß
die alljährlichen No- auf geſunde Kälber rechnen kann. wenn die

wolle Kraftfuttergabe nicht bis zum Tage des
Kalbens gegeben wird.

e e dem überraſchend früh eingetretenenJahr enthält eine Karte. Jede Kulturpflanze gen
hat ihren beſtimmten lichten Farbenton, mit Arbeitskräften dürfte wohl mancher von der

Rüben angefroren ſind.
zu Futterzwecken am beſten auf folgende Art

jedem konſervieren: nMenge eher Rüben r eng n e eS Früute Di 7 e den ruben eingeſtampft und dann wie jedes aue laut uſw. auf den dere Sauerfutter behandelt. Die feſten Wände
und der Erdarnbe verhindern das Auslanfen des

Auch ſollte der Hafer nie bei der Fütterung
der trächtigen Kühe fehlen. Es iſt zu emp
fehlen. gegen Ende der Trächtigkeit, viel
leicht in den letzten drei Wochen vder vier
zehn Tagen vor dem Kalben, einen Teil des
Kraftfutters abzuziehen. Vielfache Erfahrun

man eher

Wo Delkuchen. Oel
kuchenmehle, Kleie oder andere Kraftfutter
mittel bei der Fütterung von trächtigen
Kühen Verwendung finden. da beſchränkeman die Menge des Kraftfutters in der letz
ten Zeit vor dem Kalben nach und nach auf
die Hälfte bis herunter auf den vierten Teil
oder noch weiter. Gar manche Rindvieh-

Anbauverhältniſſe züchter hören in der letzten Zeit der Träch
ſelbe tigkeit mit der VerabreichungDerſelbeDerſelbe ntter gang aut von Kraft

Bei
ſtren

Mangel an

Angefrorene Kartoffeln und Rüben.

Froſtwetter und bei dem

Kalamität betroffen ſein, daß Kartoffeln und
t Dieſelben laſſen ſich

Kranke Kartoffeln und ange

Notwendigkeit

Breies. Dazwiſchen kann man Spren Sge-
mehl und deral. ſchichten. Sind gennge de
Arbeitskräfte vorhanden. ſo können die an
gefrorenen Kartoffeln und Rüben vorher
in kaltem Waſſer mit dem Beſen Keidaſchen
werden. Iſt kein Dampfapparat vorhanden,
ſo genügt das Einſtampfen mit der Futter
ſtampfe. Hauptſache iſt das feſte Einſtampfen
und das Bedecken mit einer feſten Erddecke
Und daß alle Riſſe, die entſtehen, ſo nge
der Grubeninhalt nach eingetretener G
rung ſich ſetzt und ſenkt. in der Erddecke
wieder zugeſchlagen werden. So behandel-
tes Futter erhält ſich wie der Wein im Faſſe
jahrelang. iſt ſchwach ſaner und den Tieren
angenehm ſchmeckend, muß aber wenn ein
mal angebrochen, hintereinander verbraucht,
oder wieder feſt verſchloſſen werden, da der
Zutritt der Luft dem Sauerfutter auch die
Fäulniserreger zuführt.

Das Tränken des Geflügels. Am ſtief
mütterlichſten wird in faſt allen Wirtſchaften
das Geflügel beſonders die Hühner
in bezug auf das Tränken behandelt. Das
Tränken des Geflügels hält man für über

üſſi Hie Tiere ſind darauf angewieſen,
ihren Durſt mit dem vom letzten Regen her
in den Pfützen ſtehenden Waſſer zu ſtillen,
dem in den meiſten Fällen große Mengen
von Jauche beigemenat ſind. Der Mangel
an friſchem und geſundem Tränkwaſſer iſt
eine der häufiagſten Urſachen des ſeuchen
haften Sterbens des Geflügels. Es iſt un
hedinat erforderlich, daß dem Geflügel an
geeigneten Stellen Waſſergefäße Hingeſtelkt
werden. deren Inhalt an kühlen Tagen min-
deſtens einmal an warmen 2 mal täglich
erneuert werden muß

Schmiere für die Geſchirre der Zugkiere.
Klauenfett iſt das beſte Mittel Geſchirre
weich zu machen; in jedem Hauſe ſollte man
einen Vorrat bereit halten, um die Geſchirre
der Zugtiere damit einzuſchmieren da ſie
weich und elaſtiſch bleiben. Will man
Klauenfett bereiten. ſo zerſtampſe mar die
Knochen der Schienbeine und Klauen von
Ochſen und Kühen und bringe dieſes alles
in einen Keſſel. Nachdem man etwas Waſſer
darüber gegoſſen hat, koche man die Knochen
ſo lange bis ſich das Fett an der Oberfläche
geſammelt hat. Heißes Waſſe ſollte von
Zeit zu Zeit zugegeben werden. Um das ver
Hauntvfte zu erſetzen. damtt das abgeſonderte
Fett nicht wieder mit den Knochen in Be
rührung kommt und wieder von ihnen auf
geſogen wird. Wenn alles erkaltet iſt ſchöpft
man das Oeſ ab, gießt es in Krüge oder
Flaſchen und ſtellt dieſelben an einen warmen
Ort. Hat man noch mehrmals die ſich da
bei bildenden Niederſchläge von dem Klauen
fett abgegoſſen, ſo bewahrt man letzt
feſt verkorkten Krügen gut.

Lüften der Milch. Die guten Folgen des
in Amerika von den rationellen Milchindu-
ſtriellen ſtets ſehr ſorgfältig vorgenommenen
Lüftens der Milch werden bei uns im all
gemeinen viel zu wenig beachtet. Auf die

des Zutritts guter, reiner
Luft zur friſch gemolkenen Milch hat ſicher
zuerſt die Erfahrung hingewieſen daß eine
längere Aufbewahrung ſolcher Milch in luft
dicht verſchloſſenen Gefäßen auf die Quali
tät derſelben ſehr nachteilig wirkt. Die wohl
tätige Wirkung der zutretenden friſchen,
reinen Luft iſt darin zu ſuchen daß durch
das Lüften in der friſch gemolkenen Milch
eine lebhaftere Waſſerverdünſtung veranlaßt
dadurch Verdunſtungskälte erzeugt uns ſo
das Fortſchreiten der Milchſäuregärung

verzögert wird. Gleichzeitig werden durch den
Zutritt friſcher Luft fremde, von der Milch
aufnehmbare, Gerüche welche die Qualität
der aus ihr gefertigten Produkte gefährden
können. verdrängt. Beſonders iſt darauf zu
achten daß die friſch gemolkene Milch nicht
längere Zeit im Stalle ſtehen bleibt oder an
Orten aufbewahrt wird, wo ſich andere Fark
riechende Gegenſtände befinden
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r lnahrand bei Wintergerſte. Wie allge
mein bekannt ſein dürfte, iſt das beſte Mittel
zur Bekämpfung des Flugbrandes das Ein
quelleh der Körner in einer Lprhzentigen
Kupfervitrivllöſung und nachſolgender Be
handlung mit Kalkmilch (5 Kilo Kalk auf
100 Liter Waſſer). Von vielen Seiten hört
matt unn Klagen daß trotz Anwendung die-
fes Beizverfahrens der Flugbrand aufge
treten iſt und zwar ſogar auf Feldern, auf
welchen ſeit Jlängeren Jahren keine Gerſte
ängebant wurde. Dieſe Erſcheinung iſt auf
einen Umſtand zurückzuführen, welcher deut
kich att wie mechaniſch vhne jedes Nach
denken derartige Maßnahmen vorgenommen
werden. Die Ländwirte bringen nämlich das
gebeizte Sagtaut in denſelben Säcken auf
das Feld in welchen vorher das mit
Braudſpyoren behaftete Getreide war. Bei
einem ſolchen Berfahren braucht man ſich
Doch wahrlich nicht zu wundern wenn das
Beizen nichts nützt. Zum Ausbringen des
gebeizten Getreides aufs Feld benutzt man
entweder Se die nicht mit dem Getreide
in ührung gekommen ſind. vder man
legt mit Brandſporen verunreinigten

t7 Stunden lang in eine Lprozen
Hupfervitriollöſung und ſpült nachher

Waſſer tüchtig aus.
Schu Holzes vor Fäunlnis und Ver

brennen. des Holz kann unverbrennbar
Kem werden, und zwar dadurch daß man
es mit Metallkalken Metalloxyden
überzieht. Zu dieſem Zwecke werden fünf

Hammerſchlag, wie er bei jedem
und Schloſſer erhältlich iſt, geſtoßen

und aeſiebt: dann mit 18 Pfund Alaun. der
ebenfalls vollſtändig klar fein muß
der Anwendung geſiebt wurde, innig ver
mengt und hierauf mit ſo viel Teer noch an
erithrt. bis das Ganze eine ſirupähnliche
Jlüſſigkeit bildet. Dieſe wird auf das Holz
aufaetragen und dann noch einmal der feuchte
Anſtrich mit demſelben Pulver veſtreut. Die
Schwefelfänre des Alauns verbindet ſich mit
dem r ſchlag zu einer Kruſte. welche
das kzwerk vollſtändig ſchützt. Der An
ſtrich ſelbſt wird am beſten im Sommer bei
üroßer, Hitze vorgenommen denn der Ueber
zug bevor er in den Boden kommt,
vollſtändig trocken geworden ſein.

Einiluß der Elektrizität anf Kartoffeln.
die Größe der Kartoffelknollen ſcheint

die Elektrizität einen bisher nicht beobachte-
ten beſonderen Einfluß auszuüben. Jn der
Rächſten Nähe der auf Hslaäand befindlichen
Markoniſchen Station für drahtlofe Telegra
phie wurde nämlich bei der Ernte konſtatiert,
daß die dyrt geernteten Kartoffeln eine vier
ſache Größe gegenüber den auf entfernteren
Feldern gewachſenen erreicht hatten.

Butterhandel.
Berlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe-
Jannar 1909. Butter

Die Marktlage iſt noch wenig verändert, die Zu
fuhren bleiben groß und können bei dem ſchwachen

nur zum Teil geräumt werden. Die Preiſe
ſich für feinſte Qualitäten behaupten, ältere

Butter bleibt zu unregelmäßigen Preiſen angeboten.
Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſo butter Ia Qualität Mk. 107

s 109, Hof- und Genoſſenſchaftsbutter IIa Qual.
404 bis 107 Mk.

Preiſe franko Berlin
Ja per 50 kg. 107--109
Ja do. 104--107Ma do. 100--105Abfallende 95
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Die heutigen Notierunen ſind:
Choice Weſtern Stean Mk. 56,25 57,75 amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 50, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 58 64, Berliner Bratenſchmalz Korn
blume Mk. 5964.

Speck Nachfrage lebhafter.
Wochenberiſcht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze Sohn, Butter-Großhand
lung. Berlin C. 19, den 16. Jannar 1909.

ButterJn dieſer Woche zeigte ſich eine etwas beſſere
Frage nach feinſten Quglitäten Hofbutter und war
die Stimmung nicht mehr ſo gedrückt als bisher.

Wenngleich die Zufuhren noch recht bedeutend ſind
und nicht vollſtändig geräumt werden konnten, blieben
Preiſe doch unverändert behauptet

Preisfeſtſtel lung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie-
rxungsKommiſſion:
Hof und Genoſſenſchaftsbutler ka Mk. 107 109

a 104 107la 100 105
v v abfall. 95Tendenz: ruhig.

Saatenmarkt-Bericht.
Bcricht über Jand wirtſchaft liche

S äm er eien von Benno Fiegel, Berlin S.,

5

l

w

den 15. Januar 1909.
Die mit dem Beginn des neuen Jahres wie ge

wöhnlich lebhafter werdende Nachfrage hatte in Ver
bindung mit der auhaltend feſten Tendenz in Frank
reich zur Folge, daß das jetzt vermehrt auftretende

nahme fand.
Bemerkenswerte Veränderungen fanden in keiner

keeſorte ſtatt; es iſt aber hervorzuheben, daß Gelb
Luzerne und auch Wundklee unter beſonders

eſter Stimmung verkehrten, welche weitere Preis
teigerungen hierfür als wahrſcheinlich erkennen läßt

Etwas höher ſtellte ſich wiederum amerikaniſches
Timothee, während die ſächſiſche Proventenz bei den
momentanen Notierungen noch wenig Intereſſe be
gegnet.

Eine ſtarke, erneute Aufwärtsbewegung wurde aus
England für Raygräſer gemeldet und dürfte in dieſem
Jahre in ausgedehnterer Maſſe auf unſern Markt über
greifen als im vergangenen, da anſcheinend nicht ſo
große Lager wie damals in Deutſchland vorhanden
ſind.

Seradella fand krotz vreger Nachfrage ſchwächeren
Abſatz, da die rapid ſteigenden Preiſe die Käufer ab
ſchreckten, etwas beſſer begehrt waren dagegen Lu
pinen.

Ich notiere Heute: Roiklee frei von italieniſcher
ſüdfranzsſtſcher nd amerikaniſcher Beimiſchung
3——65, amerikaniſcher Rotklee 50—54 Weißklee 40

bis 62, Wundklee 60 72, Gelbklee 27——82. Schweden
klee 62——75, Luzerne 60--70, Provencer Luzerne
72 78, Sandlugerne 68—-74, Bokharaklee 40--45,
Jncarnatklee 22——24, alles garantiert ſeidefrei; Eſparcette
pimpinellefrei 17—20, engl. Raygras 20—26, ital. 19
bis 26, franz. 52- 60, Timothee 22-—28, Knaulgras
75——87, Schafſchwingel 28—40, Rohrglanzgras
(Havel Milit) 115 125, Honiggras 16—28,
enthülſt 40—45, Wieſenſchwingel 85--95, Fiorin
gras 40—-75, Wieſenriſpengras 48——55, Ka
nadiſches Wieſenriſpengras 93-38, gemeines
Riſpengras 85-100, Wieſenfuchsſchwanz 80—95,
Kammgras 95-115, Geruchgras neue
Serradella ſilbergrauer Buchweizen
brauner Buchweizen Oelrettig
Ackerſpörgel Rieſenſpörgel
Pferdezahnſaatmais ungariſcher
Senf Sandwicken (Lieis villoss)
Johannisroggen Herbſtrübſamen
Alles per 50 Kilogramm bahnfrei Berlin. Serradella.
Lupinen, gelbe, blaue, Wicken, Pferdebohnen, kleine
gelbe Sagterbſen, Peluſchken zu Tagespreiſen.

A. Metz u. Co.

virgin,

Original-SämereienVericht von
Berlin W. 57, Bülowſtraße 56

Berlin, den 16.
PofrloeeRotriee

Januar 1909.
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Dasſelbe gilt für Serradella, Lupinen, Wicken
und alle anderen Sämereien außer Runkeln, welch
letztere ſpeziell in der Eckendorfer Form kaum mehr
zu haben ſind

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Herbſtkataloge ſind
erſchienen und ſtehen ebenſo bemuſterte Offerten aller
land wirtſchaftlichen Saaten, prompt und koſtenfrei zu
Dienſten Wir bi ken recht dringend ehe die Herren
Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von
uns zu verlangen.

Wir noticren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigkeil
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſ ſchen Saaten ab Lager

Rolklee, nordfrang ſeidefr. 57——68, ſchleſ., ſeidefr.
59 67, böhm., ſeidefrei 58-—66, ruſſ., ſeidefrei 59
bis 67, amerikan,, ſeidefrei 50 54, Weißklee, ſeidefrei
44——62, Schwedenklee, ſeidefrei 66-79, Wundklee,
ſeidefrei 56— 69, Gelbklee, ſeidefrei 29— 34, Luzerne,
Orig. Prov. 69--76, ungar. 66—71, ruſſiſche 59
bis 64, Sand luzerne 70 75, Bykharaklee 42
bis 44, Eſparſette 19--91, Jncarnatklee 2 —23,
Serradella 195 17, Phacelia tanacetifolia 75--80,
engliſches Raigras 20-24, italieniſches Raigras
20——24, franzöſ. Raigras 55——59, Timothee 22
Knaulgras 71-86, Kammgras 95— 125, Fioringras
58--7, Honiggras- 15--22, Wieſenſchwingel 7 --9
Wieſenriſpengras 53--58, gem. Riſpengras 9404,
Wieſenfuchsſchwanz 85 —98, Schafſchwingel 29-36,
Rohrglanzgras 115--120. Alles per 50 Kg.

Düngemittel.
Slaßfurt und Leopoldshall. (Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 5. Januar 1999.
Kain it, ſeingemahlen, garantierter Minimale

gehalt 12,49 rein. Kali.
zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

u 0,99 inkl. 2 Cir. Sakk.
Torf lain it, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack.

1.o5, intt, 2 re
Carvallit ſowie Kieſerit

zu Mk. O, 5 per Centner ohne Sack,
6,70 h iinll, 2Ctr. Sat.

Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gütung von 5 bewilligt. M. 7,0 auf Kainik,
M. 4,50 auf Carnallit, Kieſerit pro 200 Zir.
2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. p. Zir. höher.

Kalidüng eſalze, gemahlen:
Min. 20pCt. rein KaliMk.3,10 p. 100 Kg exkl. Sad

r r r 4,75 à 55 Pf. Berechnung49 6,40 ehwaigen Mehrgehaltes.
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mik

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die nik
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung tehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
Werke geliefert wird, woraus ſich Frankodretiſe
ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten
der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Kalkſtickſtoff ca. 199 Stickſt off zu
53 Pfennig per Zeninerprozent Brutto einſchließlich
Sack, Frachtbaſis Magdeburg, Netto Kaſſe, Wieder
verkäufern Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beiladung zu Kaliſalzen kommt der gleiche Preis
zur Berechnung, während bei geringeren Mengen wir
uns eine Preisvereinbarung vorbehalten.

Thomasphosphatmehl für das 1. Halb
jahr 1909:

1. Geſ.Phosphs
zu 22 P2, ceitratlösl. Phosphorf. bezw.
zu 25 Pf. Diedenhofen.

per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chileſalpeter, prompt Mk. 9,15, Februar
März 1909 Mk. 9,25 pro Centner Tara 1 K.
pro Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17--19 pCt. 38 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmonigateSuperphosphat 99 pCt.

Mk. 8, 0 per Brutto Zentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 9,90 p. Brutko Centner
Bei Ladungsbezügen billiger.

Frachtbaſis
Rote Erde

John Schwerin s Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin Holzmarktſir T
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